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Zu neuen Erfolgen 
im dritten Planjahr
Vom Plenum des Koktschetawer Gebietsparteikomitees

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Hier fand ein Plenum pes Ge­
bietspaneikomitees statt, das die 
Frage „Über die Verstärkung 
der organisatorischen und poli­
tischen Arbeit der Gebietspartei­
organ lsat\pn an der vorfristigen 
Erfüllung der Auflagen des drit­
ten Planjahrs lm Lichte der For­
derungen des Dezemberplenums 
(1972) des ZK der KPdSU" er­
örterte. Mit einem Referat trat 
der Erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees J. N. Auelbekow 
auf.

In den ersten zwei Planjahren 
vergrößerte sich der Umfang der 
Industrieproduktion und die Ar­
beitsproduktivität. Große Erfolge 
erzielte man In der Landwirt­
schaft. lm verflossenen Jahr 
züchtete man den höchsten Ernte­
ertrag In der Geschichte des Ge­
biets. Die Landwirte von Kok- 
tschetaw bewältigten den Plan 
für drei Jahre in der Produktion 
und Im Verkauf von Getreide an 
den Staat. Das Land erhielt von 
den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets viel tierische Pro­
duktion über den Plan.

All dies, vermerkte man auf 
dem Plenum, erzielte man dank 
der großen Hilfe des Zentralko­
mitees der KPdSU und der So­
wjetregierung. Die Anstrengun­
gen der Parteiorganisationen, al­
ler Werktätigen des Gebiets für 
die erfolgreiche Durchführung 
der Getreideernte und des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
zu mobilisieren, halfen die Rat­
schläge und Anweisungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. die er auf der Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs 
der Republik lm August 1972 In 
Koktschetaw machte.

Der Erste Sekretär des Kok­
tschetawer Stadtpartelkomitees 
F. F. Llchowldow. der Ober­
schafhirt des Sowchos ..Awan- 
gard" A. T. Bekenow. der Bri­
gadier der Traktoren-Feldbau- 
brlgade des Sowchos „Rusajew- 
skl”, Held der sozialistischen Ar­
beit A. I. Tschechowskl, der Brl-

Alle Reserven 
einsetzen!

Die Werktätigen des Rayoni Beskaragai im Gebiet Semlpalatinsk 
haben sich die Aufgabe gestellt, im entscheidenden Planjahr In die 
Staatsspeicher 310 000 Zentner Getreide zu schütten. Der Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerl^schaften und 'des ZK des Komsomol „Über die Entfaltung 
des sozialistischen Unionswettbewerbs der Werktätigen der Landwirt­
schaft um die Vergrößerung der Produktion und Erfassung von Getrei­
de und anderen Erzeugnissen des Ackerbaus im Jahre 1973" riefen bei 
den Ackerbauern des Rayons einen neuen Zufluß von Energie hervor. 
Die Landwirte sind bemüht, alle Reserven in den Dienst der Ernte zu 
stellen.

Im vergangenen Jahr betrug der 
durchschnittliche Hektarertrag im 
Rayon 17.4 Zentrier Getreide. In 
welchen Wirtschaften wurde die 
höchste Ernte eingebracht? In je­
nen, wo die Ackerbaukultur hoch 
ist, wo die Saatfolgen sachkundig 
eingeführt und gemeistert werden, 
wo man dem Boden die entspre­
chenden Dünger zuführt und wis­
senschaftlich begründete Methoden 
der Bodenbearbeitung anwendet.

Im Rayon entfaltet sich der so­
zialistische Wettbewerb für eine 
vorbildliche Vorbereitung auf die 
Feldarbeiten, für eine effektive Nut­
zung jedes Hektars Landes immer 
breiter. Zur Hebung des Ernteer­
trags wurde bereits im Herbst viel 
getan. Man zog die Herbstfurche 
auf einer Fläche von 62 900 Hektar 
Land. Um der Winderosion, vorzu­
beugen. wurden 57 000 Hektar 
oder 90 Prozent der Herbstbrache 
mit streichbrettiosen Geräten be­
arbeitet. Tiefes umbruchloses Pflü­
gen schützt den Boden nicht nur 
vor Erosionsprozessen. sondern 
trägt auch dazu bei, im Herbst, 
Winter und Frühjahr mehr Feuch­

Propagierung 
historischer Dokumente

TSCHIMKENT. „In einheitli­
cher Front — zum großen Ziel"— 
mit diesem Thema begann ein Zy­
klus von Sendungen über die Ma­
terialien des Dczcmberplcnums des 
ZK der KPdSU und der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die über den Innenfunk der Pusch­
kin-Gebietsbibliothek regelmäßig 
durchgegeben werden sollen.

Mit der Abfassung, der Vorträ­
ge wurden die Hochschullehrer für 

gadlcr'des Trusts ..Koktschetaw- 
^rol" T. G. Sawtschenko und an 
dere sprachen In den Debatten, 
•daß die Kommunisten, alle Werk 
tätigen des Gebiets dem Ruf der 
Partei und Regierung — neue 
Erfolge In der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur. In der Er 
höhung des Wohlstandes der So 
wjetmenschen zu erzielen — 
Folge leisteten. Dem Sozialist! 
sehen Unionswettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung des Plans 
des dritten, entscheidenden Jah­
res des Planjahrfünfts schlossen 
sich aktiv die Werktätigen der 
Industrie. des Transports, des 
Bauwesens und der I^ndwlrt- 
schaft an. Auf Versammlungen 
der Belegschaften erörterte und 
nahm man erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen an. An den 
Staat heuer nicht weniger als 
1 870 000 Tonnen Getreide zu 
verkaufen — ein solches Planziel 
stellten sich die Landwirte des 
Gebiets. Es steht bevor, auch die 
Beschaffung von tierischen Er­
zeugnissen sowie von Kartoffeln 
und Gemüse zu vergrößern. Um 
diese Grenzen zu erreichen, ver­
wirklicht man einen Maßnahmen­
komplex In der Hebung der Kul­
tur des Ackerbaus. In der besse­
ren Nutzung eines jeden Hektar 
Ackerlands sowie die Auswer­
tung der Errungenschaften der 
Wissenschaften und der fort; 
schriftlichen Erfahrungen.

Die Landschaffenden bereiten 
sich Intensiv auf die Frühjahrs­
aussaat vor. Auf einer größeren 
Fläche als In derselben Zelt des 
Vorjahrs Ist der Schnee ange­
häuft. das Saatgut bringt man 
auf hohe Kondition. man fährt 
Düngemittel auf die Felder, über­
holt die Technik. Kurse zur Vor­
bereitung von Mechanisatoren 
funktionieren. die agrotechni­
sche und ökonomische Schulung 
Ist organisiert. Die Tierzüchter 
begannen das neue Jahr nicht 
schlecht und verkauften Im Ja­
nuar mehr Milch an den Staat als 
In derselben Zelt des Vorjahrs.

Auf dem Plenum hielt das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genos­

tigkeit aufzuspeichern. Dort wo 
die Stoppeln blieben, ist jetzt die 
Schneedecke um 10—15 Zentimeter 
stärker als auf den Feldern, die 
im Umbruchverfahren bearbeitet 
wurden.

Auch die Anwendung des Strei­
fensystems hilft den Landwirten, 
die Ertragfähigkeit des Hektars zu 
heben. Es wird im Rayon auf ei­
ner Fläche von fast 74 000 Hektar 
angewandt. Auf dieser Fläche 
wechseln die G'etreidestreifen mit 
Grasstreifen. Die Streifen der 
Grassaaten sind je nach den Be­
dingungen von 25 bis 100 Meter 
breit. Die Sowchose „Semjonow- 
ski", „Bcgenowski", „Dolonski", 
„Kriwinski“, „Baschkuiski", sind 
vollständig zum Streifensystem des 
Ackerbaus übergegangen. Unter 
dem Schutz der Gräser ist die 
Ernte in der Regel um 1.5—2 Zent­
ner je Hektar höher als auf den 
offenen Feldern.

Der Winter ist schneereich und 
die Landwirte schenken der 
Schneeanhäufung besondere Auf­
merksamkeit. Täglich befinden sich 
etwa 80 Aggregate mit Schnee­

gesellschaftlich-wissenschaftliche Fä­
cher und die führenden Lektoren 
der Gcbictsorganisation der Ga­
seilschaft „Snanije“ beauftragt. Die 
Propaganda des Referats des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew in der Festsitzung 
im Kreml, gewidmet dem &Ojâhri- 
gen Jubiläum der UdSSR, stehl 
im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Bibliothekare. Sie haben 
Schautafeln mit Literatur vorbe- 
reitet, Ausstellungen „Stafette der 

se D. A. Kunajew, eine große 
Ansprache. Er zog die Bilanz der 
zwei Jahre des neunten Planjahr­
fünfts. ging ausführlich auf die 
Aufgaben ein, die sich aus den 
Beschlossen des Dezemberple­
nums (1972) des ZK der 
KPdSU, der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew auf 
demselben und seines Referats 
..Über das fünfzigjährige Beste­
hen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken" erge­
ben. Genosse D. A. Kunajew 
richtete die Aufmerksamkeit der 
Parteiorganisationen des Gebiets 
auf die Notwendigkeit, die orga­
nisatorische und politische Mas­
senarbeit In der Mobilisierung 
der Werktätigen für die Ver- 
wlrli-hung der Beschlüsse des 
XXiV. Parteitags der KPdSU 
zu verstärken. Er betonte beson­
ders die Aufgaben der Werktä­
tigen des Gebiets in der erfolg­
reichen Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans des dritten, ent 
scheidenden Jahrs des Planjahr­
fünfts. die Notwendigkeit, das 
erzielte Niveau In der Produk­
tion und Im Verkauf von Getrei­
de und tierischen Erzeugnissen 
an den Staat zu festigen. Im 
Zusammenhang damit zeigte er 
auf die Wichtigkeit der erfolg­
reichen Viehüberwinterung und 
der Vorbereitung und der Durch­
führung der Frühjahrsfeldarbel- 
ten hin.

Genosse D. A. Kunajew hän­
digte dem Gebiet die Gedenk­
fahne des ZK der KP Kasach­
stans. des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Minister­
rats der Kasachischen SSR. des 
Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats ein, die den Werktä­
tigen für die Erfolge Im wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau und anläßlich des 50. Grün­
dungstags der UdSSR zuerkannt 
wurde, gratulierte den Koktsche- 
tawern herzlich zur Auszeich­
nung und wünschte Ihnen heue 
Arbeitserfolge.

Das Plenum faßte zur erörter­
ten Frage einen ausführlichen 
Beschluß. Man billigte die so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Wekrtätlgen des Gebiets für 
das Jahr 1973.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligten sich die Ml'cltedei 
des Büros des ZK der KP Ka 
sachstans. der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Genosse B. A. Aschimow 
und der Befehlshaber des Mittel­
asiatischen Mllltärkrelses. Ar­
meegeneral. Genosse M. G. Lja- 
stschenko.

pflügen im Einsatz. Diese Arbeit 
ist im Sowchos „Baschkuiski“ be­
sonders gut organisiert. Hier hat 
man die Schneefurche bereits auf 
der ganzen Aussaatfläche gezogen 
und jetzt die Aggregate zum zwei­
tenmal eingesetzt.

Zur Hebung des Ernteertrags 
trägt auch gutes Saatgut bei. Das 
ganze Saatgut, und das sind 
103000 Zentner, ist auf die erfor­
derliche Kondition gebracht. Um 
die Samenzucht auch fernerhin zu 
verbessern, haben sich die Wirt­
schaften von der landwirtschaftli­
chen Gebietsversuchsstation Elite­
weizen angeschafft.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
hob hervor, daß die wichtigste Auf­
gabe in der Landwirtschaft die 
Vergrößerung der Getreideprodtik- 
tion bleibt. Deshalb planen die Wirt­
schaften im Frühjahr etwa 5 000 
Hektar Halmfrüchte über den Plan 
zu bestellen.

In all den Arbeiten, die jetzt 
auf den Feldern, in den Reparatur­
werkstätten und in den Getreide­
speichern geleistet werden, fällt 
den Mcchanisâtoren ein Löwenan­
teil zu. Deshalb ist man in den 
Wirtschaften auch um die Ausbil­
dung von Traktoristen und Kom­
bineführern besorgt. In den mei­
sten Sowchosen und im Kolchos 
..50 Jahre der UdSSR“ funk­
tionieren Lehrgänge oder Zweig­
stellen der technischen Berufsschu-. 
len. Man hat vorgesehen, bis zu 
Beginn der Frühjahrsbestellung in ‘ 
den Wirtschaften 107 Traktoristen 
und 75 Kombineführer auszubilden.

Alle Reserven des Wachstums 
der Produktion des Feldbaus nut­
zen — das . Ist heute die Haupt­
sorge der Landwirte des Rayons 
Reskaragal. Die Stoßarbeit der 
Ackerbauern plus hohe Agrotech- 
nik ist eine zuverlässige Garantie, 
daß man die übernommenen Ver­
pflichtungen für 1973 erfolgreich 
verwirklichen wird.

(Fr.)

großen Initiative". „Sozialistischer 
Wettbewerb und Erziehung eines 
neuen Dorfwcrklütigen" organi­
siert, die über die Aufgaben der 
Werktätigen in Stadt und Land 
im laufenden Jahr sowio über den 
Verlauf des Wettbewerbs der 
Werktiiligen des Gebiets um eine 
erfolgreiche Einlösung ihrer Ver­
pflichtungen informieren.

Planmäßig sollen thematische 
Abende über die wichtigsten Ab­
schnitte des Referats von L. I. 
Rrcshnew und Ober die Materialien 
des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU durchgeführt werden.

(KasTAG)

Treffen L. I. Breshnews mit Le duc Tho
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, L. I. Breshnew, traf am 30. 
Januar mit Le duc Tho. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK 
der Partei der Werktätigen Vfet- 
nams. Sonderberater der DRV-De- 
legation zu den vierseitigen Viet­
nam-Verhandlungen, zusammen.

WâhrerfU des Gesprächs, das in 
einer Atmosphäre der Herzlichkeit 
und brüderlichen Freundschaft ver­
lief, informierte Le dne Tho den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
über da' Schlußstadium der Pariser 
Vietnam-Verhandlungen. Er betonte 
die große Bedeutung der Resultate 
dieser Verhandlungen, die zur Un­
terzeichnung: des Abkommens über 
die Beendigung des Krieges und 
die Wiederherstellung des Friedens 
in Vietnam geführt haben. Das Ab­
kommen bereitet dem Aggressions­
krieg der USA in Vietnam ein Ende 
und legt die nationalen Grundrech­
te des vietnamesischen Volkes fest. 
Ein wichtiger Faktor für die Errin­
gung dieses Sieges war die effekti­
ve uneigennützige Hille und Unter­
stützung. die die KPdSU, die So­

IN DER ATMOSPHÄRE DER BRUDERFREUNDSCHAFT
Das Zentralkomitee der KPdSU 

und die Sowjetregierung gaben am 
30. Ja'huar im Großen Kreml-Pa­
last ein Essen zu Ehren des Mit­
glieds des Politbüros. Sekretärs 
des ZK der Partei der Werktäti­
gen Vietnams. Genossen Le duc 
Tho und des Mitglieds des Po­
litbüros ■ des ZK der Partei; der 
Werktätigen Vietnams. Stellvertre­
ter des Premiermin sters und Au­
ßenministers der DRV, Genüssen 
Nguyen duy Trinh.

Zusammen- mit ihnen waren der 
Botschafter der DRV in der 
UdSSR. Vo thuc Dong, der Bot­
schafter der Republik Südvietnam 
in der UdSSR, Dang quang Minh. 
Delegationsmitglieder der DRV. 
die an den vierseitigen Gesprächen 
in Paris über Vietnam beteiligt 
waren, und andere vietnamesische 
Genossen.

Von sowjetischer Seite waren die 
Genossen L. I Breshnew, G. 1. 
Woronow. A. P. Kirilenko. A. N. 
Kossygin. F. D. Kulakow. K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche, D. S Po­
ljanski. M. A. Suslow, A. N. Sche­
iepin, P. J. Schelest, P. N. Demi-

Rede 
des Genossen 
L. I. Breshnew

Werter Genosse Le duc Tho!
Werter Genosse Nguyen duy 

Trinh!
Geehrte Genossen und Freunde!
Unsere Partei, das Sowjetvolk, 

unser ganzes Land haben mit tie­
fer Genugtuung die Unterzeich­
nung des Abkommens über die 
Beendigung des Krieges und- die 
Wiederherstellung des Friedens in 
Vietnam aiifgenommen. Das ist 
ein großer Sieg des um 'die Partei 
der Werktätigen Vietnams zusam- 
mengeschlosscnen vietnamesischen 
Volkes._ ein großer Sieg der Frie- 
denskräftc, ein Sieg des Realismus 
und der Vernunft in den interna­
tionalen Belangen.

■In diesen Tagen gelten die Ge­
danken und Gefühle aller Sowjet­
menschen dem heldenhaften Volk 
Vietnams. Wir denken an die Viel- 
nampsen — die Männer und Frau­
en, die Greise und Kinder, wir 
denken an die Lebenden und die 
Gefallenen, an all jene, die im 
langen und selbstlosen Kampf die 
gerechte Sache der Freiheit und 

.Unabhäpgigkcit ihrer Heimat vor 
der barbarischen Aggression ver­
teidigten.1

In diesen Tagen gelten unsere 
Gedanken und Gefühle den sozia­
listischen Bruderländern, den kom­
munistischen und Arbeiterparteien, 
der internationalen Arbeiterklasse, 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung. allen fortschrittlichen Mön­
chen der Welt.

Ihr aktives Auftreten gegen die 
amerikanische Aggression und ih­
re wirksame Unterstützung des 
vietnamesischen Volkes haben die 
Stunde des Sieges nähergebracht.

Uns Sowjelmonschen. die wir die 
überaus schweren Prüfungen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
bestanden haben, sind die Gefühle 
der Vietnamesen nah und ver­
ständlich.

Zusammen mit euch, teure Freun­
de. freuen wir uns darüber, daß 
über euren Städten und Dörfern 
keine Bomben mehr explodieren 
und der Himmel, über Vietnam 
zum ersten Mal seit vielen Jahren 
rein istl

Der Steg Vietnams spricht da­
von, daß ein Volk, das für seine 
Freiheit und Unabhängigkeit 
kämpft und die mächtige Unter­
stützung der Klas&nbrüder und 
aller revolutionären und fortschritt­
lichen Kräfte der Welt genießt, 
nicht bezwungen werden kann. 
Ein solches Volk ist unbesiegbar.

, Der Sieg Vietnams spricht von 
der gewaltigen Lebenskraft des 

wjetunion in all den Jahren des 
Kampfes gegen die imperialisti­
sche Aggression der USA dem viet­
namesischen Volk gewährten.

Im Namen des Politbüros des ZK 
der Partei der Werktätigen 
Vietnams und des vietnamesi­
schen Volkes sprach Le duc Thp 
dem ZK der KPdSU, der Sowjetre­
gierung und allen Werktätigen der 
Sowjetunion herzlichen Dank für 
ihre konsequente internationalisti­
sche Haltung gegenüber dem ge­
rechten Kampf Vietnams aus.

L. I. Breshnew erklärte, daß die 
Kommunisten und das ganze So­
wjetvolk den großen Sieg ihrer 
vietnamesischen Brüder von gan­
zem Herzen begrüßen. Dieser Sieg 
sei in erster Linie Resultat des hel­
denhaften langjährigen Kampfes 
des vietnamesischen Volkes an der 
militärischen, der politischen und 
der diplomatischen Front, der Vor­
aussicht und klugen Leitung seines 
Kampfes durch die Partei der Werk­
tätigen Vietnams und deren Zen­
tralkomitee.

Das Sei ein großer Sieg aller 
Länder der sozialistischen Staaten- 

tschew, M. S. Sotomenzew, D. F. 
Ustinow, W. I. Dolgich. I. W. Ka­
pitonow, K. F. Katuschew, der Vor­
sitzende der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, G. F. Si­
sow. der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. G. S. Dsoze- 
nidse, die stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR. M A. Lessetschko. W. N. 
Nowikow, I. T. Nowikow, die Vor­
sitzende des Nationalitätensowjets 
des Obyslen Sowjets der UdSSR. 
J S. Nasriddinowa. der Sekretär 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, M. P. Georgad- 
se. Minister der UdSSR und Vor­
sitzende der Staatlichen Komitees 
der UdSSR. Mitglieder und Kandi­
daten des ZK der KPdSU. Mitglie­
der der Zentralen Revisionskom­
mission der KPdSU, sowjetische 
Heerführer und andere offizielle 
Persönlichkeiten erschienen.

Auf dem Essen trat der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew, mit einer 
Rede auf.

Sozialismus. Unsere vietnamesi­
schen Brüder bewiesen große 
Selbstaufopferung. Ausdauer und 
Tapferkeit, als s:e ihre sozialisti­
schen Errungenschaften verteidig­
ten und ihr Recht verfochten. Her­
ren Im eigenen Haus* zu sein.

Der Sieg Vietnams ist ein an­
schaulicher Beweis für die Wirk­
samkeit des Internationalismus der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Länder. Wir halfen 
den vietnamesischen Freunden ak­
tiv bei ihren Anstrengungen an al­
len Fronten — an der militäri­
schen. der politischen und der di­
plomatischen.

Und noch eine wichtige Schluß­
folgerung: der Sieg Vietnams 
zeigt, wie sehr heute die Möglich­
keiten des Imperialismus zusam- 
mengeschnimpft sind. Es gibt jetzt 
keine Mittel, mit denen er die Ge­
schichte zur Umkehr zwingen 
könnte!

Ein entscheidender Schritt auf 
dem Wege der vollständigen Wie­
derherstellung des Friedens auf 
dem vietnamesischen Boden ist ge­
tan worden. Die Demokratische 
Republik Vietnam kehrt an Ihre 
Aufbauarbeit zurück, sie hat eine 
Möglichkeit erhalten, Ihre Kräfte 
auf den sozialistischen Aufbau zu 
konzentrieren, neue Pcrsnektiven 
für d:e Verwirklichung des Ver­
mächtnisses von Präsident Ho chi 
Minh — für die Schaffung eines 
friedlichen, wiedervéremigten. de­
mokratischen Vietnams — haben 
sich aufgetan.

Südvietnam bietet sich ein Weg 
der friedlichen demokratischen Ent­
wicklung. des Aufbaus einer echten 
Unabhängigkeit und der Durch­
führung einer Politik nationaler 
Eintracht und Einigung.

Günstigere Bedingungen ent­
stehen für die Einstellung des 
Blutvergießens in Laos und Kam­
bodscha

Der Kampf für d'e Einstellung 
des Krieges in Vietnam ist einer 
der wichtigsten Punkte unseres 
außenpolitischen Kurses des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
schlossenen Programms des Frie­
dens. Nun wird dem Krieg ein 
Ende bereitet. Beseitigt wird einer 
der gefährlichsten, genauer gesagt, 
der gefährlichste Kriegsherd auf 
dem Erdball.

Die Kräfte der Aggression und 
Reaktion benutzten diesen Krieg 
seit Jahren dazu, die internationa­
len Spannungen zu verschärfen 
und das Wettrüsten voranzutrei­
ben. Dfeser Krieg legte der Einlei­
tung einer umfassenden internatio­
nalen Zusammenarbeit ernste Hin­
dernisse in den Weg.

Jetzt bieten sich neue Möglich­
keiten für die Vertiefung der Ent­
spannung, für die Festigung der 
Sicherheit und des allgemeinen 
Friedens. Es Ist zu erwarten, daß 
sich die politische Regelung in

femeinschaft und aller Friedens- 
räfte.
Zur Zeit bestehe die Aufgabe al­

ter Freunde des heroischen Viet­
nams darin, zusammen mit den 
vietnamesischen Patrioten eine ge­
naue und strikte Einhaltung des 
Abkommens über die Beendigung 
des Krieges und die Wiederherstel­
lung des Friedens in Vietnam durch 
alle Unterzeichner dieses Doku­
ments durchzusetzen. Die Respek­
tierung des am 27. Januar in Paris 
unterzeichneten Vietnam-Abkom­
mens sei eine der wichtigen Vor­
aussetzungen für den weiteren Vor­
marsch auf dem Wege der interna­
tionalen Entspannung und der Er­
richtung eines dauerhaften Friedens 
in Asien und in anderen Gebieten 
der Welt.

Die Sowjetmenschen, die in den 
Jahren der schwersten Prüfungen 
stets unwandelbar und konsequent 
auf Seiten des vietnamesischen 
Volkes gestanden haben, würden 
zusammen mit allen friedliebenden 
Kräften der Welt ihren vietnamesi­
schen Freunden auch in Zukunft 
die ganze erforderliche Unterstüt­

Vietnam günstig auf die Bezie­
hungen zwischen den Staaten aus­
wirken wird, die auf diese oder 
jene Weise in die Ereignisse in 
Indochina verwickelt waren. Mehr 
noch, dieses Beispiel spricht davon, 
daß auch für andere Konfliktsitua­
tionen eine friedliche und gerechte 
Lösung gefunden werden kann, 
daß die immer noch bestehenden 
Herde der Kriegsgefahr beseitigt 
werden können — vor allem im 
Nahen Osten, da d e Lage in die­
sem Raum eine große Gefahr für 
den Frieden in sich birgt

Es ist allgemein anerkannt, daß 
in letzter Zeit eine bedeutende 
Verbesserung des politischen Kli­
mas in Europa erzielt wurde. Hier 
hat man damit begonnen, von der 
Spannung und der Konfrontation 
zu einer sachlichen Zusammenar­
beit zwischen Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
überzugehen.

Gewaltige Rolle in all dem spiel­
te die Politik unseres Landes, die 
gemeinsame Politik der sozialisti­
schen Bruderländer.

Nach Europa zeichnet sich jetzt 
recht deutlich eine Möglichkeit für 
Entspannung in einem neuen gro­
ßen Gebiet der Welt diesmal in 
Asien ab. wo in den letzten Jahr­
zehnten ununterbrochen Kriegs­
brände loderten.

Im Kampf für einen dauerhaf­
ten Frieden messen wir der weite­
ren Festigung der Einheit. Ge­
schlossenheit und Koordiniertheit 
der Aktionen der sozialistischen 
Länder entscheidende Bedeutung 
bei. Das war wichtig gestern, an­
gesichts des Krieges in Vietnarfl, 
das ist nicht minder wichtig heu­
te. da der erzielte Frieden veran­
kert und bei der Verwirklichung 
der Hoffnungen der Völker weiter­
gegangen werden muß.

Die Festigung der Einheit und 
Geschlosscnhe't der sozialistischen 
Länder ist unsere prinzipielle Li­
me. Sie hat fnit der Politik der 
Blöcke, mit der Schaffung gegen 
die Interessen anderer Staaten ge­
richteter exklusiver Militärgruppie­
rungen nichts gemein. Wie bisher 
wird unsere Einheit voll und ganz 
in den Dienst der Zusammenarbeit 
aller Völker, in den Dienst des 
Friedens und des Fortschritts der 
Menschheit gestellt.

Genossen! Das Pariser Abkom­
men ist in Kraft getreten. Das ZK 
der Partei der Werktätigen Viet­
nams und die Regierung der DRV', 
die nationale Befrciiin"sfront Süd- 
vietnams und die Provisorische 
Revolutionäre Regierung der Rcnti- 
hlik Südvietnam haben feierlich 
erklärt, daß sic ernst und strikt 
all'seine Bestimmungen cinhalten 
werden. Die Völker erwarten, daß 
auch die anderen Partner des Ab­
kommens die übernommenen Ver­
pflichtungen respektieren und in 
vollem, Umfang erfüllen werden. 
Eine wichtige Rolle soll dabei d:e 
bevorstehende internationale Kon­
ferenz spielen, an der d'e Sowjet­
union aktiv teilnehmen wird.

Wir wissen, daß die vietnamesi­
schen Arbeiter, Bauern und Intel­
lektuellen noch viel zu tun haben, 
um die Städte und Dörfer aus den 
Ruinen Wiedererstehen zu lassen, 
die Industrie wiederaufzubauen 
und bei der Errichtung des Sozia­
lismus neue Erfolge zu erzielen, 
Die Sowjetmenschen solidarisieren 
sich rückhaltlos mit der in dem 
Aufruf des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams und der 
Regierung der DRV zum Ausdruck 
gebrachten Entschlossenheit, die 
Demokratische Republik Vietnam 
zu einem mächtigen und blühenden 
sozialistischen .Land zu machen 
und ihre internationale Rolle noch 
mehr zu erhöhen.

Teure vietnamesische Genossen, 
in den Tagen des Friedens stehen 
wir wie in den Tagen des Krieges 
mit euch zusammen in Reih und 
Glied. Es ist unsere internationale 
Pflicht, Vietnam zu unterstützen. 
Das ist ein gemeinsames Anliegen 
aller sozialistischen Länder.

Das Volk Vietnams hat Prüfun­
gen überstehen müssen, die jedem 

zung für ihre gerechte Sache und 
für die Gewährleistung eines dau­
erhaften Friedens in Vietnam er­
weisen.

Die sowjetische und die vietna­
mesische. Seite haben die Entschlos­
senheit unterstrichen, auch in Zu­
kunft die brüderliche Freundschält 
und Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der Partei der Werktä­
tigen Vietnams. zwischen der 
UdSSR und der DRV im Interesse 
des sowjetischen und des vietname­
sischen Volkes, des sozialistischen 
Weltsystems und der weiteren Fe- 

, stigung der Einheit und Geschlos- 
’-senheit aller revolutionären Kräfte 

der Gegenwart maximal auszubau­
en.

An dem Gespräch beteiligten sich 
von sowjetischer Seite der Sekretär 
des ZK der KPdSU. K. F. Katu­
schew und das Mitglied des ZK 
der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko und von 
vietnamesischer Seite — der Bot­
schafter der DRV in der UdSSR. 
Vo thuc Dong, und der Botschafter 
der Republik Südvietnam in der 
UdSSR, Dang qang Minh.

anderen Volk nach dem zweiten 
Weltkrieg erspart geblieben sind. 
Die Hilfe für Vietnam kann und 
muß zu einem Solidaritätsakt der 
Völker und Staaten unabhängig 
von ihrer Gesellschaftsordnung 
werden.

Genossen! Gestatten sie mr. im 
Namen des Zentralkomitees unserer 
Partei, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der So­
wjetregierung und des ganzen So­
wjetvolkes unseren kampferprob­
ten Freunden — den vietnamesi­
schen Kommunisten, den Werktäti­
gen der Demokratischen Republik 
Vietnam, allen fortschrittlichen 
und demokratischen Kräften Viet­
nams — noch einmal zum Sieg zu 
gratulieren.

Wir wünschen den teuren vietna­
mesischen Brüdern großen Erfolg 
und Glück!

Auf das heldenhafte Volk Viet­
nams!

Auf die ruhmreiche Partei der 
Werktätigen Vietnams und ihr 
Zentralkomitee mit dem Genossen 
Le Duan an der Spitzel

Es mögen Frieden, Freiheit und 
Sozialismus triymphierenl

Sodann hielt Nguyen duy Trinh 
eine Ansprache.

Ansprache 
Nguyen 
duy Trinhs

Der iSieg des vietnamesischen 
Volkes ist zugleich ein Sieg aller 
Kräfte, die für Sozialismus, natio­
nale Unabhängigkeit, Demokratie 
und Frieden kämpfen, ein Sieg aller 
Völker der Welt, denen die Freiheit 
und Gerechtigkeit am Herzen lie­
gen. erklärte Nguven duy Trinh. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
Partei der Werktätigen Vietnams. 
Stellvertreter des Premierministers 
und Außenminister der DRV.

Die große und wirksame Unter- 
. Stützung, die die Sowjetunion und 

andere sozialistische Länder dem 
vietnamesischen Volk erwiesen, war 
ein unermeßlich wichtiger Faktor, 
der dem vietnamesischen Volk bei 
der Erringung des Sieges geholien 
•hat, betonte der Redner.

Heute steht vor unseren Lands­
leuten in beiden Teilen Vietnams 
die Aufgabe, die Geschlossenheit im 
Kampf für die strikte und vollstän­
dige Erfüllung der Pariser Abkom­
men. für die Erhaltung eines lang­
währenden Friedens zu festigen, die 
nationaldemokratische Revolution- 
in Südvietnam zum Abschluß zu 
bringen und die Heimat friedlich 
wiederzuvereinigen.

Wir sind überzeugt, erklärte 
Nguyen duy Trinh, daß die-KPdSU 
und das Sowjetvolk auch in Zu­
kunft ’ uns bei der Erfüllung die­
ser Auigébcn unterstützen werden. 
Wir werden alles daran setzen, um 
die sowjetisch-vitnamesische Ge­
schlossenheit. Freundschaft und Zu­
sammenarbeit auf der Grundlage des 
Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus 
zum Wohle der Völker unserer Län­
der, im Interesse des gemeinsamen 
Kampfes für Frieden, nationale Un­
abhängigkeit. Demokratie und So­
zialismus weiter zu festigen, stellte 
der Redner fest.

Die Reden der Genossen-L. I. 
Breshnew und Nguven duy Trinh 
wurden mit großer Aufmerksamkeit 
angehört und mit warmem Beiiaf» 
aut genommen.

Das Essen verief in einer Atmo­
sphäre brüderlicher Freundschaft 
und Herzlichkeit.



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Stützpunkt: Volkskontrolle
• In der Stadt Zelinograd funktionieren etwa 900 Grup­

pen und Posten für Volk.skontrolle
• Der ökonomische Nutzeffekt von der Realisierung ver­

schiedener Maßnahmen und Verbesserungsvorschlägen in 
den letzten zwei Jahren beträgt 2,9 Millionen Rubel

Die Werktätigen von Zelinograd 
sind an die Realisierung der Plä­
ne des neuen Jahres 1973 — des 
entscheidenden Jahres des neunten 
Planjalirfünfts — herangegangen.

StadtsowjetsDie Tagung des _______
der Werktätigendeputierten erör­
terte und bestat'gte den Volkswirt- 
schaftsplan und den Haushalt der 
Stadt für 1973. der in Übereinstim­
mung mit dein Staatlichen Plan 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der Kasachischen Republik 
und unseres Gebiets für das drit­
te Planjahr erarbeitet worden war. '

„Unsere Hauptaufgabe besteht 
jetzt darin, die Orientierung von 
Grund auf zu ändern, das Schwer- 
Sewicht auf intensive Methoden 

er Wirtschaftsführung zu verle­
gen und somit eine ernsthafte Er­
höhung des ökonomischen Nutz-
effekts sichcrzustcllen“, betonte 
Genosse L. I. Breshnew in der 
Festsitzung in Moskau anläßlich 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR.

Eine große Rolle in der Lösung 
dieser Aufgaben kommt den Or­
ganen für Volkskonlrolle zu.

Gegenwärtig verläuft die ganze 
Arbeit der Stadtorganc für Volks­
kontrolle unter dem wohltuenden 
Einfluß der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags. Als eine Bestätigung 
der unermüdlichen Aufmerksamkeit 
und Fürsorge seitens der Partei 
um die Erhöhung der Rolle der 
Organe für Volkskontrolle dient 
die Behandlung der Frage „Über 
die Tätigkeit der Organe für 
Volkskontrolle des Gebiets Zelino­
grad" in einer Bürositzung des 
Zentralkomitees der KP Kasach­
stans. In dem darüber gefaßten 
Beschluß ist eine tiefschürfende 
und allseitige Analyse der Tätig­
keit der Volkskontrolleure gelie­
fert, sind konkrete Aufgaben in 
Aktivierung der Arbeit aller Glie-

der der Organe für Volkskor.trolle 
vorgemerkt.

Gegenwärtig funktionieren in 
den Betrieben, Organisationen und 
Anstalten der. Stadt 411 Zentral- 
und Abteilungsgruppen sowie 475 
Posten für Volkskontrollc. in de­
nen 6 800 Enthusiasten ehrenamt­
lich tätig sind. 78 Parteigenossen 
sind Leiter ehrenamtlicher Abtei­
lungen und Inspekteure des Stadt­
komitees für Volkskontrollc. 2 558 
Kommunisten und Komsomolzen 
sind in Gruppen und Posten für 
Volkskontrolle beschäftigt. 80 Pro­
zent der Vorsitzenden von Grup­
pen und Posten wurden zu stell­
vertretenden Sekretären von Par­
teiorganisationen, zu Mitgliedern 
von Parteikomitecs und Parteibüros 
gewählt.

Die Sachlage im Stadtkomitce, 
in den Gruppen und Posten für 
Volkskontrollc analysierend, kann 
nün sagen, daß die meisten Kom­
munisten der Grundparteiorganisa­
tionen in den Organen für Volks­
kontrolle eine wichtige, zielstrebige 
Arbeit leisten.

Die Parteiorganisationen des 
Trusts „Zelinogradstroi“, des 
Werks „Zclinogradsclmasch'*. des 
Bahnbetriebswerks, der Brotfa­
brikenvereinigung „Zelinchlcb". 
der Kraftwagenkolonne Nr. 2 552, 
der Mechanisierten Kraftwagenko­
lonne Nr. 56. des Gorpromtorg und 
vieler anderer überwachen ständig 
und lenken geschickt die Tätigkeit 
der Gruppen und Posten für Volks­
kontrolle und der darin beschäf­
tigten Parteigenossen.

Das Parteikomitee des Trusts 
„Zelintransstroi" (Sekretär des Par­
teikomitecs Genosse I. S. Torope- 
jew) sieht In den Volkskoritrollev-' 
ren seine besten und aktivsten 
Helfer, die ihm nicht nur bei der 
Aufdeckung von Mängeln, sondern 
auch bei der Lösung anderer Auf­
gaben, bei Überwindung von

leiten, d 
«hnftten 
illung von 
an die Hand gehen 
'etzten zwei 
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ge von Werktätigen hin. Bei der 
Kontrolle der tatsächlichen Erfül­
lung von Beschlüssen der Partei 
und Regierung forderte das Stadl­
komitee von Mißbrauch trei­
benden Amtspersonen strenge Re­
chenschaft. Allem für Verletzung 
der Staatsdisziplin? Mißwirtschaft 
und andere Vergehen wurden 61 
Leiter zur Verantwortung gezogen, 
mußte in I6 Fällen Schadenersatz 
für insgesamt 2 500 Rubel gelei­
stet werden.

Gut organisiert waren Schauen 
für Wirtschaftlichkeit Sparsamkc t' 
und rationelle Nutzung von Pro­
duktionsressourcen. Im Verlaufe 
der Schauen brachte man 2 456 
Vorschläge mit einem bedingten 
ökonomischen Nutzeffekt von‘über 
2.9 Millionen Rubel ein.

Zu gleicncr»Zeit. heißt es im Be­
schluß des ZK der KP Kasach­
stans. schenken die Organe für 
Volkskontrolle noch ungenügend 
Aufmerksamkeit der Kontrolle der 
Durchführung von Partei- und 
Regierungsdirektiven. In einer Rei­
he von( Betrieben wird kein ent­
schiedener Kampf gegen Mißwirt­
schaft geführt, werden keine Maß­
nahmen zur Reduzierung unpro­
duktiver Ausgaben getroffen.

Der aktive Einsatz der Volks­
kontrolleure im Kampf um Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit ist 
das größte Anliegen der Parteior­
ganisationen. In jedem Betriob 
gilt es. im Laufe der Schauen 
und Kontrollen Reserven ausfindig 
zu machen, Ursachen für Verluste 
zu ermitteln, die man in den 
Dienst des Planjahrfünfts stellen 
muß. Einer der wichtigsten Auf­
träge. d'e den Organen für Volks­
kontrolle auferlegt worden sind, ist 
die Kontrolle über die Erfüllung 
der Staatspläne und Aufgaben. 6 
der 42 Betriebe der Stadt haben 
den Staatsplan von I972 im Um­
fang der Produktionsrealisierung 
aus verschiedenen Gründen nicht

Schwierig!, 
ligon Absc 
der Ermitl 
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ii vor, darun- 
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erfüllt und für etwa 2 Millionen 
Rubel zu wenig produziert. S e 
haben 16 Millionen Ziegel, .334 000 
Dekaliter alkoholfreie Getränke und 
Bier, für 13000 Rubel chemische 
llaushaltswaren zu wenig geliefert

Auf Grund dessen kommt man 
zum Schluß, daß die" Grundparte'' 
Organisationen, Gruppen und Po­
sten Ihre Kontrolle Ober die Er­
füllung volkswirtschaftlicher Pläne 
und Aufgaben nur mangelhaft aus- 
flhen, obwohl es in den Doku­
menten des XXIV. Parteitags der 
KPdSU haßt, daß die Kontrolle 
der Durchführung der Partei- und 
Rcgierungsbeschlusse im Mittel- 
flinkt der Aufmerksamkeit der Par- 
^Organisationen und Organe für 

Volkskontrollc stehen muß. Daher 
müssen die in die Organe für 
Volkskontrolle gewählten Kommu- 
n'sten hohes anspruchsvolles We­
sen. Prinziplentrcue und Beharr­
lichkeit während der Kontrolle der 
Durchführung der Beschlüsse hö­
herstehender Organe an den Tag 
legen.

Manche Parteiorganisationen nut­
zen die verschiedenen Formen 
und Methoden der Leitung von 
Gruppen und Posten nicht immer 
vollständig, üben auf d'e in den 
Gruppen und Posten arbeitenden 
Kommunisten keinen Einfluß aus. 
In den letzten zwei Jahren wur­
den in den Parteiorganisationen 
des Wärmekraftwerks, des Gorpi- 
stsehetorg (Städtische Organisa­
tion für den LcbensmittclhandeD, 
des Instituts „Zelingorselproiekt", 
des Kraftverkehrsbetriebs Nr. 5 
keine Probleme der Tätigke't der 
Gruppen und Posten für Volks­
kontrolle behandelt.

In einigen Arbeitskollektiven 
wird solch eine Erziehungsmaß­
nahme wie die gesellschaftliche 
Einwirkung auf die Amtspersonen 
nur wenig ausgenutzt und d'e für 
Volkskontrolleure gegründeten 
Schulen funktionieren nur selten.

Es ist die Pflicht der Grundpar­
teiorganisationen, zu erreichen, daß 
der Inhalt der Beschlüsse des ZK 
der KP Kasachstans In das Be­
wußtsein jédes Arbeiters und An­
gestellten dringt, daß d'e Rolle 
der Organe für Volkskontrolle bei 
der Lösung der wirtschaftlich-po­
litischen Aufgaben gehoben wird.

B. DOSSANOW, 
Sekretär des Zefinograder 
Stadtkomitees der KP Ka­
sachstans

Ehre
und Ideolo- 

ein Kommu-

Sie machen
dem Namen

In der Arbeit, im gesellaehaftli- 
chen Leben wie such In der Erwei­
terung des politischen 
gischen Wissens muß 
nist vorbildlich sein.

Dieser Forderung 
gramms und Statuts

des Pro- 
---------- ---------------- der KPdSU 

werden die Kommunisten der Inter- 
koichusbauorganisation von Pred- 
Eornoje. Rayon Glubokoje, gerecht, 

ie meisten Kommunisten unserer 
Parteiorganisation sind unmittel­
bar in der Produktion beschäftigt. 
Vor unserem Baubetrieb stand die 
Aufgabe, im Jahr 1972 etwa 1.5 
Millionen Rubel zu erschließen. Wir 
erreichten diese Zielmarke. Acht 
Viehställe und andere Objekte wur­
den ihrer Bestimmung übergeben.

Tonangebend im sozialistischen 
Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung des Jahresplanes waren die 
Kommunisten: der Maurer Nikolai 
Drushinin, der Sägewerker Georg 
Salzmann, die Schlosser Wassili 
Klimaf, Alexander Jakowlew und 
andere.

Im Zeichen der allseitigen Vor­
bereitung auf den Umtausch der 
Parteidokumente aktiviert sich die 
gesellschaftliche Tätigkeit eines je­
den Kommunisten unseres Betriebs. 
Sie legen Rechenschaft über die 
Erfüllung ihrer Parteiauflräge und 
des Parteistatuts ab.

Unlängst erörterten wir die Tä­
tigkeit der Volkskontrolle, die vom 
Kommunisten Alexander Jakowlew 
geleitet wird, und die Arbeit des 
Propagandisten Nikolai Matwejew. 
Ihre Leistungen wurden gebilligt 
und neue Perspektiven vorgemerkt. 
Außerdem wurde beschlossen, die 
Anstrengungen der Kommunisten 
und aller Bauleute auf die Erfül­
lung de' Planaufgaben für 1973 
zu richten.

O. KISSLING. 
Mitglied des Parteibüros

Gebiet Ostkasachstan

Der Kommunist Heinrich Braun. Mitglied des Gebietsparteikomitees, 
leitet den Karl-Marx-Sowchos im Rayon Atbassar, Gebiet Zelinograd.

Für die sachkundige Organisation des sozialistischen Wettbewerbs im 
Jubiläumsjahr und hohe Leistungen der Wirtschaft in der landwirt­
schaftlichen Produktion wurde Heinrich Braun mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Foto: D. Neuwirt

.Man schenkt ihm
Vertrauen

-

Wagen rollen auf den Straßen
Juri sah mich mit etwas zu­

sammengekniffenen Augen gut­
mütig an und wiederholte meine 
Frage.

„Wann Ich mich zum ersten­
mal ans Lenkrad setzte? Noch 
als Junge. Unser Nachbar war 
Fahrer. Er lenkte einen Selbst­
kipper, beförderte Baumateria­
lien an die Baustellen. Ich durf­
te oft mitfahren. Wir waren 
gute Freunde, und er hat mir 
so tpanches .Geheimnis’ des 
Motors verraten. Er war es. der 
mir die Liebe zu diesem Beruf 
beibrachte. In mir den Traum, 
Fahrer zu werden, weckte."

Es gelang Juri Gurflnkel 
nicht gleich, seinen Traum zu 
verwirklichen: Nach der Schule 
arbeitete er erst In der Schlos- 
serabtellung und erst nachdem 
er die langersehnte Volljährig­
keit erreicht hatte, wurde er 
Fahrer. In demselben Kraftwa­
gendepot. wo er Schlosser war. 
vertraute man ihm das Lenkrad 
eines- GAS-51 an.

Im Herbst 1969 wurde er In 
den Armeedienst einberufen. Er 
hatte Glück.

Er diente im Baltikum, In den 
Luftstreitkräften. übte seinen 
geliebten Fahrerberuf aus.

An Erfahrungen bereichert, 
kehrte Juri nach seiner Demobi­
lisierung In das heimatliche Bal- 
rhasch zurück und wurde Fah­
rer des Kraftwagendepots. Jetzt 
konnte er schon die komplizier­
testen Arbeiten leisten. Unter 
den Fahrern fand er vortreffli­
che Kameraden — charakter­
feste. feinfühlige, wißbegierige. 
Das Kollektiv sah an dem Neu­
ling bald viele gute Selten. Sein 
ruhiger, williger Charakter, die 
lm Armeedienst gesammelten Er­
fahrungen und tadellose Diszi­
pliniertheit, der zündende Kom­
somolfunke.

Bald wurde Juri Brigadier. 
Eine große Verantwortung legte 
sich auf seine Schultern. Die 
Brigade zählte 27 Fahrer, alles 
Jugendliche. die meisten — 
Komsomolzen. Ein temperament­
volles Völkchen. Eine Versamm­
lung blieb In der Erinnerung. 
Eine stürmische Versammlung.

„Sonderbar", sagte ein stäm­
miger Junge von kleinem 
Wuchs, „wir gleichen Alpini­
sten, bei denen das Barometer 
nicht In Ordnung Ist. Wir stei­
gen den Berg hinauf, die Zeiger 
des Barometers bleiben aber 
stehen."

„Vielleicht 
klarer aus”, 
dem Saal.

Der Redner __________
..Klarer? Bitte schön. Im vor­

letzten Monat erfüllten wir den 
Plan zu 105 Prozent, zu uns sag­
te man aber: .Jungs, warum habt 
Ihr uns hereingelegt?' Im ver­
gangenen Monat erzielten wir 
einen noch höheren Leistungs­
prozent. man sagt uns wieder: 
.Ihr tretet von einem Fuß auf 
den. anderen'... Ist das gerecht?”

„Wolltest wohl schon gleich 
auf die Ehrentafel kommen mit 
deinen 105 Prozent?"

drückst du dich 
rief Jemand aus

antwortete:

alle an. 
nahm das

funktioniert

A.

Die Versammlung wurde laut, 
das Gespräch regte *"* —

Juri Gurflnkel 
Wort.

„Das Barometer _____
bei uns normal", sagte er, als 
lm Saal Stille eintrat. „Wir tre­
ten auch nicht von einem Fuß 
auf den anderen, wie da unser 
.Alpinist' sagte. Aber es ist 
noch verfrüht, Lob zu ernten. 
Wir kamen doch überein, um 
den Titel Brigade kommunisti­
scher Arbeit zu kämpfen, so 
darf unsere Tagesleistung auch 
nicht unter 110—120 Prozent 
sein."

So wurde damals auch be­
schlossen: für eine Übererfül­
lung des Plans zu kämpfen. Sie 
versammelten sich öfter, um 
sich zu beraten, Erfahrungen 
auszutauschen, das Fazit zu zie­
hen. Zu solchen Beratungen 
kommt auch B. F. Majorow, der 
Letter des Kraftwagendepots.

I. Heckmann, der Sekretär 
der Parteiorganisation, W. S. 
Grigorjew, der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees. Sie hel­
fen. geben Rat. haben ein offe­
nes Ohr für die Nöte der Bri­
gade und Vorschläge der Jun­
gen.

Im vergangenen Jahr hatte 
die Brigade ebne ernste Prüfung 
abzulegen, das war In der Ern­
teperlode. Die Autokolonne be­
gab sich mit Juri an der Spit­
ze In den Rayon Karkarallnsk, 
Zwei Monate angestrengte Ar­
beit bei der Getreidebeförderung 
von den Tennen der Sowchose 
„Perwomalskl” und „Frunse", 
die Danksagungen von den 
Dorfeinwohnern zeugen davon, 
daß die Jungen Fahrer das Exa­
men In Ehren bestanden haben.

Wo sich die Jungen Fahrer 
auch befinden, allerorts verdie­
nen sie nur Dank. Die Jungen 
sorgen sich wirtschaftlich um 
den Zustand der Wagen, tun al­
les. damit Ihre Aggregate Immer 
gut funktionieren. Man beschloß, 
in der Brigade eine technische 
Kommission zu gründen. Zu ih­
rem Bestand gehören die be­
sten Fahrer Arsen Karajew, 
Nikolai Romanow, Nikolai 
Kwltschenko. Die Kommission 
entwickelte eine aktive Tätig­
keit. Gegenwärtig sind alle Br! 
gademltglleder freiwillige Miliz­
helfer. Sie patrouillieren auf den 
Straßen, leisten der Staatlichen 
Kraftfahrzeuginspektion Hilfe.

Doch die strengsten Ansprü­
che stellen diese Jungen vor 
allem an sich selber.

Vor kurzem übernahm 
Gurflnkels Brigade auf Empfeh­
lung der Parteiorganisation die 
Patenschaft über die 8. Klasse 
der Internatsschule Nr. 17. Die 
Fahrer kommen oft zu den Schü­
lern, erzählen über ihren Beruf, 
über die Kraftwagentechnik, 
über den Ehrenplatz des Fahrers 
lm kommunistischen Aufbau. Ge­
genwärtig bereitet die Briga­
de ihrer Patenklasse ein Ge­
schenk vor — einen Sportwa­
gen.

Aas dem Komsomolleben Am schwersten
Abschnitt

....... .......... der
Polytechnischen

Alle Mitglieder der Komso­
molzen-Jugendbrigade besuchen 
den Zirkel „Grundlagen des 
ökonomischen Wissens". Nikolai 
Romanow ist Fernstudent 
Karagandaer _____
Hochschule. Noch früher absol­
vierte er einen dreijährigen 
Lehrgang für Meister, war zum 
Mechaniker ernannt, hielt es 
aber nicht aus — Ihn zog es zu­
rück an das Lenkrad. Und sein 
Wissen, sagt er, kommt Ihm 
auch da zu Nutzen. Ewald 
Schulz Ist lm dritten Studienjahr 
des Technikums für Chemie und 
Metallurgie. Arsen Karajew, 
Wladimir Kurjaga und Nikolai 
Kwltschenko beschlossen. Ihr 
Wissen an Fahrerfortbildungs­
kursen zu erweitern. Der Briga­
dier Juri Gurflnkel wurde an 
der Fernabtellung des Semipala- 
tlnsker Kraftwagentechnikums 
Immatrikuliert. In ihrer Freizeit 
beteiligen sich die Fahrer an 
der Laienkunst, treiben Sport. 
Alexander Tarassow und Stani­
slaw Ponjatowski sind In der 
Stadt bekannte Leichtathleten.

Die Mitglieder des Leninschen 
Jugendveroands lassen sich vom 
Wort der Partei führen. Sie stu­
dieren aufmerksam die Beschlüs­
se des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
..Ober die Entfaltung des sozia­
listischen Unionswettbewerbs der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
für Steigerung der Produktion 
und Erfassung von Getreide und 
anderer Erzeugnisse der Land­
wirtschaft lm Jahre 1973", so 
wie „Ober die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbe­
werbs der Viehzüchter für Stei­
gerung der Produktion und Er­
fassung von Erzeugnissen der 
Tierzucht in der Wlnterhalßungs- 
perlode 1972—1973".

Die Brigade hält es für eine 
erstrangige Aufgabe, auch Ihren 
Beitrag zu dieser allgemeiner. 
Staatsangelegenheit zu leisten. 
Sie beschloß, sich als Bestand­
teil der gesamten Autowirtschaft 
der Initiative des Chemiekombi­
nats Nowokemerowka anzu- 
schließen und den Werktätigen 
der Landwirtschaft des Rayons 
Aktogaiskl Hilfe zu leisten. Die 
Kraftwagenwirtschaft wird lm 
laufenden Jahr viele tausend 
Tonnen volkswirtschaftlicher 
Güter für die Sowchose und 
Kolchose des Gebiets befördern 
müssen.

...Auf den Straßen des Bal 
chaschgcbiets rollen die Wagen 
kolonnen. Bel Tag und bei 
Unwetter. Hunderte Fahrer Best 
arbelter lenken Ihre Lastwagen, 
erfüllen das erhabene Programm 
des Planjahrfünfts. Zu Ihnen ge 
hören Juri Gurflnkel, Nikolai 
Romanow. Ewald Schulz. Arsen 
Karajew, die ganze Komsomol- 
zen-Jugendbrlgsde. die den Eh­
rentitel Brigade kommunistischer 
Arbeit trägt,

O. TUROWSKI

Balchaach 

Bolat Iklassow ist Kommunist 
und versteht gut, von welcher 
Wichtigkeit die Erfüllung der Auf­
gaben ist. die den Landwirten 
und Viehzüchtern vom XXIV. Par­
teitag gestellt wurden.

Schon im ersten Jahr des 9. 
Planjahrfünfts bat er die Lei­
tung des Frunse-Kolchos im Swerd- 
low-Rayon. ihm die Arbeit an ei­
nem der schwersten Abschnitte der 
Viehzucht — in der Schafzucht — 
anzuvertrauen. Den nicht leichten 
Hirtendienst teilt mit ihm seine 
Frau Berta.

Zur Zeit haben sich Berta und 
Bolat Iklassow dem sozialistischen 
Unlonswettbcwerb der Tierzüchter 
um die Vergrößerung der Produk­
tion und Erlassung tierischer Er­
zeugnisse in der Winterperlode 
1972—1973 angesehlossen und 
übernahmen erhöhte Verpflichtun­
gen: erfolgreich die Überwinterung 
durchzuführen, keinen Viehauafa'l 
zuzulassen, durchschnittlich 1.5 
Lämmer je 100 Mutterschafe zu er­
halten und einen durchschnittli­
chen Wollertrag von 4,2 Kilo je 
Schaf zu erzielen.

Selbstlos und hingebungsvoll
„Bestobe" bedeutet in Kasachisch soviel wie fünf Hügel. Fünf Hü­

gel In der endlosen Kasachstaner Steppe. Diese fünf Hügel wären bei 
weitem kein Anlaß gewesen für eine Siedlungsbenennung, würde sich 
nicht tief im Gestein eine goldführende Ader erstrecken. So entstand 
hier in den 30er Jahren die Bergwerkssiedlung.

„Wir gewinnen Gold. Und die 
Menschen unserer Siedlung sind 
ganz besondere. Goldene Menschen 
Sind esl Des Goldes wert!"

Das sagte der Bcrgwerksleiter 
Pjotr Konstantinowitsch Rjasanow. 
Er sagte es in abgerissenen Sät­
zen, deswegen tropften seine Wor­
te gewichtig in den Raum. Er hat 
das volle Recht, so zu sprechen. 
Ende der 40er Jahre kam er nach 
Bestobe. Und fing von „unten" an.

„Dort, wo die Menschen unter 
Tage arbeiten,'herrschen besondere' 
Gesetze. Das ist eine Regel. Manch­
mal leistet ein Donnerwetter aus 
ordinären Flüchen und anderen für 
den Druck nicht geeigneten Phra­
sen seinen Dienst als Ventil. Berg­
mann bleibt Bergmann.“

Es gibt keinen Bergmaninsberuf. 
den Rjasanow seinerzeit nicht ge­
meistert hätte. Das Leben der 
Bergleute, des Bergwerks im gan­
zen, ist ein Teil seines Lebens.

Ober den Schlag der Bergleute 
äußerte sich auch Johannes Wulf, 
Kommunist, einer der ältesten Gru­
benarbeiter.

„lat er ein Abteufhäuer, so ist er 
ein guter Mensch und treuer Kame­
rad. Das Ist gew'ß und stimmt."

Seit 1952 arbeitet Johannes Wulf 
in den Gruben, in jenen Jahren 
wurde das gewonnene Erz von den 
Arbeitern in kleinen Wagen zum 
Förderkorb gebrachL Eine kraftrau­
bende Arbeit. Damit beschäftigte 
sich damals Johannes Wulf. Später 
wurde er Bohrer und dann auch 
Leiter der Abteufmannschaft. 1963 
stellte seine Brigade die Rekordlel- 

IkUuows Herde zählt 620 Scha­
fe Die wohlgenährten Tiere über, 
wintern im Sandgebiet „Bosdak- 
bei" und sind in Genüge mit Sait-. 
Grob- und Kraftfutter versorgt

Berta und Bolat mit dem 5jähri- 
gen Sohn Saken wohnen in einem 
wohleingerichteten Hirtenhaus mit 
drei Zimmern. Aber auch im Sand­
gebiet fühlen sie sich nicht einsam. 
Sie sehen sich Fernsehsendungen 
an. öfters haben sie Besuch: Bertas 
Eltern, die Göbels, die Tochter El­
sa mit ihrem Mann Juri aus Alma- 
Ata, die Verwandten Akylbai. Ah- 
dralm. Therese, Rosa mit ihren 
Kindern aus Nowo-lwanowka.

Berta und Bolat sind gebildete 
Menschen. Und wenn In der Schaf­
zucht solche arbeiten wie die lklas- 
sows, kann man überzeugt sein, 
daß der Beschluß unserer Partei 
und Regierung in dieser Hinsicht 
erfolgreich erfüllt werden wird.

T. BEGALIJEW. 
Instrukteur des Dshambuler 
Gebietsparteikomitees 

stung — 2 200 Kubikmeter Erz in 
einem Monat —. dieser Rekord 
bleibt bis heute unübertroffen.

„Goldene Jungen waren in mei­
ner Brigade. Valentin Bulygin, Ser- 
Eej Bidenko. Heute sind es angese- 
ene Brigadiere."
Vertreter von 26 Nationalitäten 

arbeiten im Bergwerk: Russen. 
Deutsche. Kasachen, Ukrainer, Be­
lorussen. Koreaner n. a. So kommt 
es. daß die meisten Brigaden inter­
national sind.

Johannes Wulf und seine Brigade 
wurden für hohe Produktionslei­
stungen mehrmals ausgezeichnet. 
Zur Zeit arbeitet Wulf infolge der 
Vibrationskrankheit nicht mehr un­
ter Tage.

Josef Schönberger begann als 
Abteufhauer im Gebiet Tula im 
Jahre 1930. Als er 1946 in die Gr^i- 
be von Bestobe kam. gab es da kei­
ne mechanisierten Arbeitsprozesse. 
Die Technik war ziemlich primitiv. 
Viel manuelle Arbeit. Damals bau­
ten sie den zehnten Meter des 
Schachts aus. Und bis auf den 295. 
Meter bedienten sieh die Bergmän­
ner einer Treppe — herauf und her­
unter — solange es keinen Fallkorb 
gab.

Die Abteufmannschaft Josef 
Schönbergers baute die Grube „Ka- 
pitalnaja' aus. in der man 1962 
das erste Golderz gewann. Das 
Ausbauen dieser Grube war eine 
schwierige Sache. Erbt in der zwei, 
ten Hälfte der 60er Jahre ging man 
vom Trockenbohren tum Naßbohren 
über, was die Erkrankungsfäl­
le an Silikose bedeutend ver­
ringerte. In der Schachtanlage „Sa-

E'ne große Arbe:t in der Wohl­
einrichtung. Begrünung und ande­
ren guten Vorhaben im Dorf Ba- 
rankul. Rayon Sowjetski, leisten 
die Deputierten der örtlichen So­
wjets. Tonangebend unter ihnen ist 
der Deputierte des Rayonsowjets 
Otto Herdt. Vor dieser Einberu­
fung wählten ihn seine Dorfge­
nossen wiederholt zum Deputier­
ten in den Dorfsowj’et von Kijaly. 
Wie immer steht Otto Herdt in 
ständigem Kontakt mit den Wäh­
lern seines Wahlbezirks. Bei Zu­
sammenkünften mit ihnen leitet er 
das Gespräch stets auf aktuelle 
Tagesfragen: -auf die Arbeit in 
der Produktion, Wohleinrichtung 
und Begrünung des Dorfes. Festi­
gung der Sowjetfamilie u. a.

Dank seiner Initiative und dem 
Eingreifen anderer Deputierter 
wurden die Häuser der Dorfein­
wohner schön umzäunt, im Jüng­
sten Frühling über 3000 Zierbäu- 
me und Sträucher angepflanzt. Im 
Sommer ist das ganze Dorf in 
Grün gebettet. Einen schönen Gar­
ten gibt es auf dem Gelände der 
Schule.

Es ist angenehm anzuerkennen, 
daß sich nicht nur das äußere Aus­

Eadnaja" erfolgte der Orubenaus- 
au viel schneller. Während des 

Einbringens von Holz- und Metall­
teilen. aie den Hohlraum otTenhal- 
ten. ihn gegen Auswirkungen des 
Gebirgsdrucks, gegen Wasserein­
dringen und Steinfalle sichern, wa­
ren schon alle Arbeitsprozesse me­
chanisiert Nachdem die Bohrer und 
Zimmerhäuer ihre Arbeit getan h t- 
ben. wird eine Explosion vorberei­
tet. Förderwagen bringen das ge­
wonnene Golderz aus den Abbau­
räumen direkt in die Anreicherungs­
fabrik.

1971 begann man in der Schacht, 
anlage „Sapadnaja" einen 890 Me­
ter tiefen Schacht auszubauen. Das 
ist der tiefste Schacht 
wjetunion. Gegenwärtig 
die Abteufmannschaften 
Meter.

Eine Unionsleistung erzielte 1971 
die Abteufmannschaft Michail Ku- 
rassows. Sie meisterten das Auf­
fahren ohne Beglcitort auf einer 
Strecke,von 588 Metern. Für diese 
Rekordleistung wurde der Brigadier 
mit dem Leninorden Ausgezeichnet. 
Über 13 Jahre arbeitet Michail Ku- 
rassow als Abteufhäuer. Seine Bri- 
Eade ist ein gut abgestimmtes Ar. 

eitskollektiv. Pjotr Dolgow. Niko-

in der So- 
arbciten 
am 520.

„Haben sie schon mal Gold gesehen?“
Diese Frage stellte der Bergwerksleiter Pjotr Rjasanow. Eine Frage 

sondergleichen.
„In einer Champagnerflasche würde I Pud Gold Platz linden."
Welches, gelbglänzendes Edelmetall. Ein Stückchen Gold von 19,5 g 

sieht In einem Kelchglas sonderbar aus. Und nebenan In einem Kasten 
— mehrere goldhaltige Erzstücke. Der hellgraue Quarz scheint mit 
Bronze besprenkelt zu sein. An einer Stelle kam der Bohrer zu nahe und 
die GoldkSrner sind Im Erz verschmiert.

Das Ist Gold. Gold, wie es Ist. Das von einfachen Sowjetmenschen 
für den Staat gewonnen wird.

Gebiet Zellnograd 

sehen des Dorfes, sondern auch 
d:e Lebensweise der Landschaffen­
den verändert hat. Es gibt im 
Dorf über 100 Fernsehgeräte, 35 
Motorräder. In jedem Haus ste­
hen elektrische Haushaltsgeräte, 
schöne Möbel, viele Bücher sieht 
man auf den Regalen. Überall 
herrscht Wohlstand. Das Ist das 
Ergebnis der hingebungsvollen Ar­
beit der Landwirte.

Als Brigadier einer Traktoren- 
Feldbaubrigade.'die in Ehren den 
hohen Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" trägt. erzieht 
Otto Herdt seine Arbeitskollegen 
im Geiste des Sowj’etpatriotismus. 
der Freundschaft und des Arbeits­
enthusiasmus. Darum werden die 
Brigademitglieder alljährlich frist­
gemäß ihren Planaufgaben ge­
recht

Die Dorfeinwohner, jung und 
alt, alle, die etwas auf dem Her­
zen haben, kommen zum Depu­
tierten’ Otto Herdt, um sich bei 
ihm Rät zu holen. Und jedem 
kommt er feiniühlig entgegen. Da­
für schenkt man ihm Vertrauen.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan 

lai Salko. Oskar Mayer. Nikolai 
Worobjow. Kommunisten und 
Pfundskerle, diese Mitglieder ans 
Kurassows Brigade.

D*r jüngste von ihnen ist Oskar 
Mav»r.

..Nach der Armee arbeitete ich 
paar Jahre in Dshainbul als Elek- 
troMzhlosser. Heiratete dort. Doch 
immer wieder zog es mich zurück, 
in das heimatliche Bestobe. Da 
wohnten meine Eltern. 1966 kehrten 
wir zurück."

Nach der Heimkehr besuchte 
Oskar einen Lehrgang beim Berg­
werk und wurde Abteufhauer.

Das Durchschnittsalter der Bri­
gademitglieder ist 29—30 Jahre. Sie 
verpflichteten sich, den Fünfjahr- 
Klan In vier Jahren zu leisten. Das 
eißt. jedes Monatssoll, jedes Jah­

ressoll zu 125 Prozent zu erfüllen. 
Die Aufgaben der zwei verstriche­
nen Jahre erfüllte die Brigade zu 
126 Prozent. Gegenwärtig schrei­
ben sie auf ihrem Arbeitskalender 
August 1973.

So arbeiteten die Kommunisten 
Johannes Wulf und Josef Schönber- 
Eer in den 50—60er Jahren, so ar- 

eiten die Mitglieder der Kurassow- 
Brigade in den 70er Jahren. Selbst­
los. hingebungsvoll. Sie gewinnen 
Gold. Das ist ihr Ziel. Doch zwi­
schen ihnen und dem Goldsucher. 
Einzelgänger von früher besteht ein 
riesengroßer Unterschied. Ihr Ver­
halten zum Gold? Wie bei den 
Kumpeln zur Kohle. Das ist halt 
ihre Arbeit.

Irmtraud WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
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über die Erfahrungen der intensiven Viehmast im Sowchos 
„Pressnogorkowskl", Gebiet Kustanai

Ist es wohl wunderlich, daß 
die Aufmerksamkeit der Vieh­
züchter und Wirtschaftsleiter des 
Gebiets Kustanai auf den Sow­
chos „Pressnogorkowskl" lm Le- 
nlnRayon gerichtet Ist? Hat 
so etwas schon gehört? 
durchschnittliche Ablieferungs­
gewicht der Rinder beträgt 426 
Kllol Bet einer Menge des ab­
gelieferten Fleisches von über 
11 OOO Zentnerl Alle Tiere wur­
den lm Fleischkombinat in höch­
stem Futtermstand abgcllefert. 
Dabei waren die Gestehungsko­
sten eines Zentners Fleisches ge­
ringer als In den vergangenen 
Jahren und als lm Plan'vorgese­
hen war.

Wie hatte man das erzielt?
Hier beschloß man, alle Tie­

re. die für Fleisch abgellefcrt 
werden 
merzten), zur intensiven Mast zu 
überführen. Mit anderen Wor­
ten. diesen Zweig der Viehzucht 
mit Schwung, auf halbindustriel­
ler Grundlage zu betreiben.

Hier erarbeitete man eine 
solche Methode der Intensiven 
Rindermast, die einerseits fast 
einen gleichen Industriellen Ef­
fekt ergibt wie die Viehzucht­
komplexe und andererseits Jeder 
Wirtschaft zugänglich Ist.

Die Hauptrolle spielte hier 
doch die neue Technologie 
Rindermast. Ihr Wesen besteht 
darin, daß der größte Flelschru- 
wachs auf den Mastplätzen ver­
läuft. Im vergangenen Sommer 
wurden hier 986 Bullen gemä-

sollen (auBer den ge-

der

stet. In 4 Monaten ergaben sie 
867 Zentner Gewichtszunahme. 
Der Arbeitsaufwand betrug 0 -13 
Arbeitstage.- beim Plan 5.8. 
Hier waren nur 3 Mechanlsatc,* 
ren beschäftigt, von denen Jeder - 
verschiedene Technik -lenken 
kann: Traktoren. Gretferlader. 
Futterverteiler und Futterzer 
klelnerungsmaschlnen. 1

..Die Sommer-Mastplätze sind 
sehr vorteilhaft',', sagt der Sow- 
cliosdlrektor Ilja Raskewltsch 
..In diesem Jahr wollen wir 2 
solche Mastplätze einrichten. 
Auf Jedem sollen anderthalb­
tausend Tiere gemästet werden, 
wobei die Zahl des Betreuung» 
Personals nicht vergrößert 
wird."

Im Winter verläuft die Mast 
der erwachsenen Tiere In Bln- 
desstallbaltung. der Jungtiere — 
In Freilaufhaltung.

Auf die Verringerung der 
Gestehungskosten der Gewichts­
zunahme lm Winter wirkt sich 
die Mechanisierung positiv aus 
Außer den Mecnanlsmen. d'e 
man In vielen technisch ausge­
rüsteten Farmen anderer Wirt­
schaften antreffen kann, gibt es 
Im Sowchos „Pressnogorkowskl" 
noch solche, die hier angefertigt 
wurden. So zum Beispiel die 
verschiebbaren Futtertröge. Bel 
gewöhnlicher Technologie —‘ 
das Futter auf Wagen ___
Schlitten verladen und zu den 
Ställen gebracht, dort abgela­
den und erst dann in die Fut­
tertröge oder Futterverteiler 
verlegt. Dabei Ist die Belastung 
auf einen Viehwärter so groß, 
daß er einfach physisch nicht 
Imstande ist. mehr als 45 Tiere

zu betreuen, Die Anwendung der 
verschiebbaren Futtertröge er­
möglichte es. d!6 Zahl der Ope 

._. rationell bei 'OTT', Futterzustel- 
lof jung vom HculagQK uls zum Tier 
er zu verringern. Ein Traktor bringt 

einen Zug von 10- Futtertrögen 
mit Heu und Silage In den Stall. 
Die Tiere fressen das Futter 
direkt aus diesen Trögen. Bel 
■solcher Technologie betreuen 2 
Viehwärter und ein Mechanisa­
tor bis 420 Tiere, d. h. dreimal 
mehr.

Der gesamte Aufwand, der 
mit der Anfertigung von ver­
schiebbaren Futtertrögen verbun­
den Ist. macht sich In vier Mo­
naten bezahlt.

Die neue Technologie der Vieh­
mast würde dem Sowchos ..Pres­
snogorkowskl" keinen solch 
spürbaren Effekt bringen, wenn 
man h!“ J,~ ~‘---------
begründet 
streng be 
Fütterung

wird 
oder

hier die wlssensclikftllcl 
ott/iF 
hrept 
r-tfiL 

mer. ob alles Futter aufgezehrt 
wird. Alle 10 Tage prüft man 
die Gewichtszunahme der Kon- 
trolltlere nach.

Der entscheidende Faktor des 
Erfolgs sind dennoch die Men 
sehen. Das Ist wiederum am 
Beispiel des Sowchos ..Pressno­
gorkowskl" zu sehen. Hier stei­
gern die Tierzüchter In Zoozir­
keln ständig Ihre Qualifikation. 
Im Sowchos Ist der sozialistische 
Weltbewerb für den Ehrentitel 
..Kollektiv hoher Vlehzuchtkul- 
tur" weitgehend entfaltet. Die 
miteinander wetteifernden Abtei­
lungen prüfen einander syste­
matisch die Ergebnisse wer 

auf den Versammlungen 
r Viehzüchter erörtert. Gebiet Kustanai

Hier Ist die Patenschaft 
unter der Devise ..Was dü sel­
ber kannst, lehre den anderen" 
verbreitet. Das alles brachte 
Dutzende vortreffliche Viehzüch­
ter hervor. Jeder der 210 Masi- 
bullen, die Iwan Werschinin 1 
treut. nahmen täglich . 
Durchschnitt 1 010 Gramm J 
Gewicht zu. Dieser Viehzüchter 
lieferte alle Rinder seiner Grup­
pe mit einem Durchschnlttsge 
wicht von 445 Kilo ab. . Sein 
Kollege Iwan Kasatschék’llefer 
te seine Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 431 - Klio 
ab. Das Ist natürlich aüdh nicht 
schlecht, aber d<

Somit gibt 
Viehzüchtern 
kowskl"

Ale<nndaf JjlacbneW.' Juri Sehe- 
metow, die nicht weniger als 
1 Kllb Je Tier der von Ihnen be- 

'treuteif Gruppe erzielen, sondern 
auch bei Kasatschok und Wer­
schinin’. die die höchste 
ehe Gewichtszunahme in 
Wirtschaft erzielt haben.

D.1s wissen die. Viehzüchter so 
auch die Fachleute des Sowchos. 
Deshalb erwägten sie nach der 
Veröffentlichung des Beschlusses: 
des ZK VoAeu a -- -djr KPdSU. d 

rafsler UdSSR,

die Entfaltung des sozialistischen 
Unionswettbewerbw .Unten den 
Viehzüchtern ßoct^iais genau lh 
re Milgllchkélten und kamen zur 
Schlußfolgerung. d~ß sid’Tn die 
sem Jahr den Flelschverkaufs- 
plen an den Staat zu 109 Pro­
zent erfüllen können.

Gegenwärtig sind lm Sowchos 
. Pressnogorkowskl" schon 1 600 
Kinder zur Ablieferung an das 
Fleischkombinat vorbereitet Das 
sind fünf große Herden! Dabei 
wiegt Jedes Tier nicht weniger 
als 450 Kilo bei höchstem Fut­
terzustand.

Job. BITTNER, 
Elgen' orresnnnd- nt 

' der „Freundschaft''

Wie werden
Sie bedient?

Spitzenpositionen 
einer Brigade

Der Kolchos „Pobeda" ist Im 
Rayon Stscherbakty eine Wirt­
schaft. die sich sehen lassen kann. 
Sie behauptet wie im Feldbau so 
auch in der Viehzucht Spitzenpo 
sitionen. Wir nennen nur eine Zahl 
— I 100000. Soviel Pud Getreide 
verkaufte der Kolchos im vergan­
genen Jahr an den Staat.

„Vergessen Sie aber nicht", sagt 
der Agronom der zweiten Brigade 
Dmitri Sadera, ..daß davon 600000 
Pud auf unsere Brigade fallen."

Dem ist wirklich so: über die 
Hälfte des an den -Staat verkauf­
ten Getreides kommt auf das Kon­
to der zweiten 
die von Iwan 
wird.

Abramow 
chos einen 
überall, wo 
der Erfolg 
Anregung reduzierte 
Maisanbaufläche, um 
freigestellten Acker 
anzubauen. „Wie?“ r

.die Ataisflâche

Komplexbrigade. 
Abramow geleitet

nennt man im Kol- 
Wundertäter.

er Hand 
gesichert.

denn 
anlegt, ist 
Auf seine 
man die 
auf dem 

Buchweizen 
rief mancher 

aus. „die Maisfläche verringern’ 
Womit werden wir unser Vieh füt­
tern?“ Aber Abramow wußte, was 
er tat Jedem Hektar Maisfeld 
wurden jetzt nicht weniger als 60 
Tonnen Stalldünger zugeführt, und 
der Ernteertrag von Grünmais 
stieg rapid an. d. h. man bekam 
faktisch mehr Grün^tais als früher 
und obendrein noch eine gute 
Buchweizenernte. Der Buchweizen 
ergibt sogar in Trockenjahren 7— 
8 Zentner je Hektar und jeder 
Zentner wird vom Staat teuer be­
zahlt.

Ein anderer Vorschlag von 
Iwan Abramow besteht darin, daß 
die Landmaschinen bei allen Feld­
arbeiten nur im Gruppenverfahren 
arbeiten. Dadurch gelang es. d e 
Arbeitsproduktivität bedeutend zu 
heben.

Die zweite Brigade baut nicht 
nur erfolgreich Getreide an, son­
dern beschäftigt sich auch mit 
Schafzucht. Die Schäfer haben un­
ter der Leitung des Brigadenzoo­
technikers Maria Kanina und des 
Brigadiergehilfen Nikolai Bog.i- 
tschenko gute Resultate erzielt 
Sie lieferten im vergangenen Jahr 
326 Zentner Wolle, schoren durch­
schnittlich 4.1 Kilo je Schaf. Die 
Stallhaltung der Schafe verläuft 
normal. Futter ist für anderthalb

Stallhaltungsperioden vorrätig. Zur 
Ablammuug der Schafe ist alles 
aufs beste vorbereitet. Im dritten 
Planjahr ringt die SchafzuchtBr:-* 
gade um 105 Lämmer von 100 Mut­
terschaf -'i und die Vergrößerung 
des Wollcrtrags um 200 Gramm 
K Schaf. Die führenden Schäfer

mitri Kasakow. Peter Gomann, 
Viktor Ort übernahmen noch höhe­
re Verpflichtungen.

Auch d e Mechanisatoren und 
Feldwirte arbeiten in 
gen mit großem Elan, 
sie Beschluß über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs um 
die Vergrößerung der Produktion 
von Getreide und anderen Erzeug­
nissen des Feldbaus riefen unter 
ihnen einen großen Arbeitsauf­
schwung hervor. Sie verpflichteten 
sich, von jedem Hektar nicht we­
niger als 12 Zentner zu ernten und 
an den Staat etwa 45 000—50 000 
Zentner Getreide zu verkaufen 
Das ist soviel, wie der Volkswirt­
schaftsplan für den ganzen Kol­
chos vorsieht. Um diese Aufgabe 
zu verwirklichen, wurde in der 
zweiten Brigade schon v;el getan 
Sie besitzt genügend Samengut 
erster Klasse. Dem Boden wurden 
im Herbst 300 Tonnen Superphos- 
Chat zugeführt, auf die Maisfelder 

at man 7 500 Tonnen Stalldünger 
transportiert. Die Reparatur der 
Traktoren und Kombines geht ih­
rem Ende entgegen. Alle Boden­
geräte sind einsatzbereit. De 
Schneefurche ist schon auf der 
ganzen Anbaufläche gezogen. Fast 
alle Brigademitglieder besuchen 
Lehrgänge, um ihre Berufskennt­
nisse zu erweitern.

Unter den Bauern des Kolchos 
„Pobeda". die zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR mit 
Regierungsauszeichnungen bedacht 
wurden, sind auch acht Bestarbei­
ter aus der zweiten Brigade. Selbst 
der Brigadier Iwan Abramow ist 
nun Leninordenlräger. den Partei­
gruppensekretär Alexander Burg­
hof ehrte man mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners. Als Antwort 
auf die hohe Auszeichnung ist die 
Brigade in ihret 
hohe Ernte 
Planjahr noc

diesen Ta- 
Der jung-

Axbe.t um - ein« 
im entscheidenden 

li behatrilcfler.

K. SAMUEL

Gebiet Pawlodar

Dem Zeitplan voraus
Jeden orilten Tag verläßt die Re­

paraturwerkstatt des Sowchos ..Sa- 
tobolski". Gebiet Kustanai. ein 
überholter Traktor und eine in­
standgesetzte Kombine. Da 
mehr, als im 7P 
ist Die Belegs 
Werkstatt 'rägt 
lektiv der itrni 
mW Vollem Ree

Man zieht hier-die Maschinenbau- oeitsorganlsation und dieReslau- 
gruppenmethode vor. An elf-»pezia- rierung der abgearbeiteten Details 
lisierten Arbeitsplätzen sind 14 erreichen. 
Mann tätig. Zu den besten von ih-

nen zählen Emanuel Stobbe. Viktor 
Filimonow. Johann Rehberger, die 
Dreher Juri Botschkow. Anatoli 
Ossetrow. Michail Deduschenko 
der Schmied Emanuel Fran

J. RENTI

T

Das nächste
500 Zentner

Der Kolchos ..XXII. Parteitag". 
Rayon Dshambul. vergrößert von 
Jahr zu Jahr seine Rübenfelder 
Auch die Ernteerträge steigen an. 
Im vergangenen Jahr erntete man 
hier durchschnittlich 492 Zentner 
süßer Knollen vom Hektar. De 
Arbeitsgruppen, geleitet von Bri­
gitte Genien. Antonina Kusmina, 
Johann Kindler, Alexandra Salpa- 
garowa. Jakob Reimer brachten 
eine Ernte von über 500 Zentner 
ein.

Auch hier im Süden übt der 
Winter seine Rechte aus. jedoch 
das hindert die Rübenzüchter nicht, 
tätig zu sein. Man hört von früh 
bis spät das Rattern der Trakto­
ren — die Mechanisatoren trans-

Kein Neuling 
im Beruf

Das war vor 16 Jahren. Arnold 
Mesmer hatte die landwtrtschaltL- 
ehe Fachschule absolviert und bat 
nun um Arbeitseinstellung in der 
Geflügelfabrik von Balchasch. Ei­
nen Traktoristen konnte man hier 
gebrauchen.

Ein Neuling im Beruf verfügt 
wohl kaum über große Erfahrun­
gen. und Arnold kostete es nicht 
wenig Fleiß und Bcharrlichkd't, 
siel) zu Ivshauplen. Er pflügte,, s»£ 
Luaeu' und Gr Itzt. pnlhte s c

Der Mechanisatorenberuf gefiel 
Arnold, als er aber einige Zeit bei 
der Montage der automatischen 
Anlagen in der Geflügelfabrik mit-

Ziel

die Felder 
„Belaruß". 
eingesetzt

port'eren Dünger auf 
Alle zwölf Traktoren 
die zu dieser Arbeit ... „____
sind, sind mit Selbstkippern ver­
sehen. 2000 Tonnen Stalldung sind 
bereits auf den Feldern, aber man 
will cs bis auf 5000 Tonnen brin­
gen.

„Sogar nach der Erntecinbrin- 
gung hatten unsere Rübenzüchter 
alle Hände voll zu tun“, sagt der 
Chefagronom der Wirtschaft Kara- 
medin Sagetdinow. „Sie führten je­
dem Hektar Rübenland 500 Kilo 
Mineraldünger zu. waren mit dem 
Naßspelchcrungsgießen beschäftigt, 
und erst nachdem sie mit dieser 
Arbeit fertig waren, zogen sie die

r
half. halte ihn d ese Technik ganz 
eingenommen. Weil er so ge­
schickt bei der Montage war. 
schlug man ihm vor. als EinrJch- 
te(.,,dazublciben. Arnold sagte zu. 
Immer fand er etwas in der Tech- 
'rf.k ‘ Vti Vervollständigen oder hei 
der Steuerung einfacher zu ma­
chen Dadurch hat er auch das 
Ansehen seiner Kollegen gewon­
nen. Um sich in seinem neuen 
Fach besser auszufinden, machte 
er einen Fortbildungslehrgang in 
Alma-Ata mit

Funktioniert auf allen-Abschnit­
ten der Geflügelfabrik die Automa­
tik reibungslos, so ist das ein 
Verdienst von Arnold Mesmer und

bcitskalcnder schon April.
W BUCHALO 

Gebiet Karaganda

Findiger Rationalisator

DIE Hydraulik findet in der 
landwirtschaftlichen Technik 

immer mehr Verwendung, aber da 
gibt es Schwierigkeiten: es 
an hydraulischen Schläuchen 

.fWÜenowsk 
. gab e

eMgeri "?Wfee!i fegte er 
" — einen .rcstau-

. _______ auf den Tisch
_ . .Mechanisatoren unterwarfen 
•hu sofort einer Prüfung — aber- 
er hell dem Flüssigkeilsdruck 
st»"d

Wie stellt Münich die Schläuche 
her? Er zerschneidet sie an der 
zerrissenen Stelle und vereinigt s e 
dann weder mit sel'’stangefertie- 
ten Multen. Eduard Münich restau- 
r erlc 'm vergangenen Jahr etwa 
700 Hvdroschläuche und ersparte 
der Wirtschaft dadurch über 2000

Nn. .-Ingen 
dem Chefingenieur 
r er|cn Schlauch 
D'e .......................

Rubel Aber die Hauptsache ist 
natürl'ch. daß d'e Technik jetzt 
ohne Stehze t arbeitet.

Das ist nicht der einzige Ver- 
bcsserungsvorsclilag des Neuerers 
Eluard Münich. Den Mechan'sato- 
ren machte das Versagen der lös­

baren Kupplungswelle des Trak­
tors MTS viel Sorgen. Auch d'e 
Reparatur der Hinterachsen des 
Wagens GAS-69 wollte nicht ge­
lingen. Münich fand'in be'det 
Fällen e nen Ausweg D'e von 
Eduard Münich mstandgesetzten 
Hinterachsen arbe'ten zuverlässig.

Solcher Bespiele könnte man 
noch mehr anführen. Münich mach: 
aus seinen Verbesserungsvorschlü­
ßen kein Geheimnis. Ihn besuchen 
Menschen aus v'elen Dörfern d-s 
Gebiets Koktschetaw. S'e kommen, 
um zu schauen. zu überneh­
men. zu lernen und es dann bei 
s ch einzubürgern.

So arbeitet der Dreher der 
sechsten Lohnstufe. Aktivist der 
kommunistischen Arbe't. e n Mensch 
des ständigen schöpferschen 
Suchens. Eduard Mün'ch Unlängst 
wurde e- m-t dem Orden „Ehren- 
abze ■" '-edacht.

S. AWDEJUK

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Eduard Münich

Foto des Verfassers

Hoher Futterzustand
Die Viehzüchter des Mastsowchos in Aidabul. Geb et Koktschetaw. ha­

ben im sozialistischen Wettbewerb 1972 gute Resultate erzielt. Die T er. 
Wärterinnen Rosa Poklcjskaja und Walja Gussewa erzielten eine täg! ehe 
Gewichtszunahme von 611 Gramm.je Rind 300 Rinder lieferten sie m'l 
e-nem Durchschnittsgewicht von 359 Kilo und im höchsten Futterzustand 
ab. Am Jahresschluß erhielt jede von ihnen 681 Rubel Zusatzlohn. M t 
hohen Leistungen haben auch mehrere andere Tierwärter das Jahr abge­
schlossen.

Die Viehzüchter des .Mastsowchos (jaben sich dem Unionswettbewerb 
angcschlosscn und streben-nach Spitzenpositionen

H. BESEL

Herbstfurche. Eine gute Ernte ko­
stet eben nicht wenig Mühe''

Die Agronomen. Ökonomen und 
Rübenzüchter stellen in d'esen Ta­
gen die Bodenkarten zusammen

Sre prüfen alles gut nach, um 
im Sommer besser zu wissen, wo. 
wann und wieviel Dünger jedem 
Feld zuzuführen sind, wie jeder 
Schlag bearbeitet werden muß. 
Außerdem wird auch an den tech­
nologischen Karten gearbeitet.

„Die Rübenzüchter stellen uns 
oft begründete Forderungen", sagt 
der Chefingenieur Jakob Helwig. 
„Die Kultivierung nimmt noch 
v el Zeit in Anspruch. 3o auch das 
Düngen und das Anschne'den der 
Bewässerungsfurchen. Zwischen 
diesen Operationen gibt es stets 
e nen Abstand Um den Stillstän­
den aus dem Wege zu gehen, ha­
ben wir den Grubber so umgebaut, 
daß der Mechanisator die Schare 
zu beliebiger Zeit wechseln kann. 
Das Lockeruncsschar — mit dem 
Bcwässcrungstdrchen- oder dem

T efenlockerungsschar Um de 
Diinger gleichzeitig mit der Lok- 
kerung dem Boden zuzuführen. 
bringen wir -auf den Grubbern Ka­
sten m t Säapparaten an"

Im Kolchos führt man den Un­
terricht in Agrotechnik regelmäßig 
durch Hier lernen Brigad ere. Ar­
be tsgruppenleiter und zusammen 
mit ihnen alle Rübenzüchter. D-.-n 
Unterricht erteilen Agronomen und 
Ökonomen. Auch die Rübenzüchter 
teilen ihre Arbeitserfahrungen mit-

Dis nächste Z el der Rüben 
■ i.'iter des Kolchos ist eine 50" 
Zentner4-rn1c fe Hektar von der 
ganzen - Anbaufläche. Um d'esen 
hohen Verpflichtungen gerecht zu 
werden, bereiten sich d'e Kol­
chosbauern jeden Tag sorgfältig 
auf d e bevorstehende Aussaat vor. 
S e wollen ihr Wort halten.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Mit bester Qualität
Auf der in Jerewan stattgefun­

denen Schau hat man den in der 
Käserei von Burnoje. Gebiet 
Dshambul. hergcstclflcn Käse 
..Sowjetski'' mit einer ' Ur­
kunde ersten Grades ausgezeich­
net. Uber 80 Prozent des produ­
zierten Käses „Rossijski" liefert 
man mit dem Gütezeichen. Das

charaktcris'ert d e Arbeit ries gan­
zen Kollektivs der Käserei. D'e 
Belegschaft der Käserei von Bur­
noje steht schon mehrere Jahre 
in t der Käserei von Merke im 
Wettbewerb find erz'elte nicht sel­
ten den ersten Platz.

K. KÜSTER

Das Kollektiv des mechanischen Reparaturwerks von Atbassar. 
Gebiet Zellnograd. Ist in das dritte Planjahr mit guten Erfolgen 
Kreien. Es hat den Plan der Motoren- und Traklorenüherholung 

rboten. In diesem Jahr haben sich die Rcparaturarbclter ver­
pflichtet. den Staatsplan zum 25. Dezember zu erfüllen, überplan­
mäßig 50 MotoFen und 5 Trakioren zu Überholen.

Unter den Bestarbeitern der Motorenhallc sind die Schlosser 
Michail Lochbaum, Minna Strecker, Artur Miller, die Kranführerin 
Eline Miller. Sie sind alle Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit.

UNSERE BILDER: Überholte Traktoren K-7OO. Die Kran­
führerin Eline Miller.

Fotos: J. Kasakow
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Sie wahren 
hren

Ruf
„Die Dienstleistungen ari der 

Bevölkerung sind wesentlich 
zu verbessern."

Mn« den Oireklinen den XXIV.
der KPdSV)

In einem vom Stadtzentrum 
nllegcnen Rayon von Zelinograd 
'urdc eine neue Filiale der Fa- 
rik für Maßschneiderei — „8. 

März" — eröffnet. Genauer, die 'i. 
Iliille der Fabrik zog in ein neues 
zweigeschossiges Gebäude um. 
Das geräumige Foyer mit großen 
Fenstern lädt gastfreundlich ein. 
Neueste Modejourniile. gepolsterte 
Sessel sollen Langweile vertreiben, 
falls sic warten müssen. Ein Stand 
mit Mustern zeugt von einer rei- 
i-licn Sloffauswahl. Auch die leich­
ten Stoffe fehlen nicht, obwohl die 
grimmige Külte resolut gegen Som­
merkleider spricht.

An Tischen stehen Zuschneider 
und nehmen Maß für das anzu­
fertigende Kleidungsstück, helfen 
den richtigen Modeschnitt wählen.

Der Raum für fertige Kleider 
ist durch eine Glaswand abge- 
I rennt. Das ist sozusagen die Fas­
sade des Modeateliers. Die Lei­
terin Jelena Broslawzewa war be­
reit. uns in das Innere der Zauber­
werkstatt zu führen.

Der Zuschneideraum. An sicticn 
Tischen arbeiten in zwei Schich­
ten die Zuschneider, die Bestel­
lungen eiitgcgcnnchmen und die 
fertigen Kleidungsstücke abliefem.

Hier werden Herbst- und Win­
termäntel. Kostüme und Anzüge. 
Kleider. Männcrlicnidcn und Hosen 
gearbeitet. Und wie!

Hier ist auch der erste Leiter 
dieser Filiale Heinrich Fiesler, heu­
te Rentner, zugegen. Er kam. die 
I reude seiner ehemaligen Kolle­
gen zu teilen. Er ting an, als die 
ganze Näherei in einem einzigen 
Raum untergebracht war. im Ne­
benzimmer wohnte die Reinmache-

Vorgesorgt
| De Bau- und Montagearbeiter 

des den Leninorden tragenden Bau­
trusts „Sokolowrudstroi" überga­
ben die Bierbrauerei in Rudny ei­
nen Monat vor der Frist dem Be­
trieb.

De Bauarbeiter aus der Briga­
de W Petschenjuk leisteten an­
derthalb Tagessolls. Die Klenwner- 
b- gade Josepn Bur hatte beson­
ders viel zu tun.
. Ist ein Bau denn ohne Zimmer- 

leute möglich? D.e Zimmerer An­
ton D.iiitrun, Viktor Miller und 
Alexej Dardykin haben ihr Bestes 
getan Die Verputzer gaben dem 
Bau den letzten Schliff. Da haben 
Nelly Kundel und N.adeshda Sta- 
r\ch und d.e Fleißigen aus Va­
lentine Fröhlichs Brigade tüchtig 
Hand ans Werk gelegt

Die Staatliche Kommission 
schrieb tm Abnahmeprotokoll: Al­
le Arbeiten sind ausgezeichnet ge­
macht. Drei automatische Fließ­
bänder s.nd für das Füllen der 
Flaschen bestimmt. Die Bierbraue­
rei wird Bier und auch alkohol- 
Ireie Getränke — Limonade und 
K»aß — herstellen, an denen es 
bisher in Rudny besonders im 
Sommer mangelte.

M. RUSSAKOW

frau. die winters auch die Ofen 
hcizlc. Und heule — dieses neue 
Atelier. Selbst ein Meister seines 
Fachs, dessen Hände zaubern und 
iiiilürlich Mädchen und Frauen 
schönmuchcii konnten und noch 
können, hat mit seinen Erfahrun­
gen. seinem Können und Wissen 
nicht hinter dein Berg gehalten. 
Gerührt, mit warmen Worten 
dankte ihm sein Zögling. Zu­
schneiderin höchster Klasse Alex­
andra Merkulowa. Ich »errate es 
Ihnen, sic näht extrafeine Mäntel.

Die Anzüge, die Maria Gordeje­
wa anfcrtigl. wurden noch nie be­
anstandet. Alexandra Toporkowa" 
näht Damcnklcidcr.

Die Leiterin führt uns in den 
Raum, wo die Kleidungsstücke 
genäht werden. M'ie viele Mäd­
chen und Frauen haben ihre 
Freude daran, die Menschen schön 
zu kleiden Sie arbeiten emsig 
und pünktlich, um es uns. die 
wir mit Bestellungen hierherkoni 
men. zu IrcITcn. Wie überall in 
unserem großen Lande ist auch 
hier ein multinationales Kollektiv 
tätig. Im Kollektiv herrschen 
freundschaftliche kollegiale Bezie­
hungen. wus die Leiterin der Fi­
liale besonders hervorhebt.

Frieda Dreher, Anja Koslcnko, 
Luise Dumke, Sina Kusluguldino 
wa, Emma Pfanzler, Vera Jazcn 
ko. Lilli und Anna Amman und 
viele, viele andere arbeiten g- 
wissenhaft, auf sie ist Verlaß.

Im neuen Atelier sind gute Ar 
licitsbcdinguiigeii geschliffen. Dem 
Staub, der Geißel der Nähereien, 
ist hier ein ernster Kampf nnge- 
»agl. In hellen Räumen wird ge­
arbeitet. die Arbeitsplätze sind 
bequem eingerichtet.

Zu den vorhandenen Ausrüstun­
gen wurden neue' hmzugefügt -In 
naher Zukunft wird man hier auch 
Schafpelze. Pelzmäntel und Le- 
dcrjackelts nähen.

Die kleine Näherei erfreute «ich 
bei ihren Kunden eines guten Ru­
fes. Dai verpflichtet sie, sieb jetzt 
loppelt zu bemühen.

Marli KLITA

Zelinograd
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Humoreske

VORÜBERGEHEND 
GESCHLOSSEN

Seif einem Jehr ist Evelyn mit 
Erich «erheiratet, und nicht» fehlt tu 
ihrem Glück. Dai heißt: Wai etwa 
noch fohlen könnte, wird bereits in 
den nächsten twei Wochen erwar­
tet. So geht alles nach Wunsch.

Kehrt Erich abends heim, dann er­
zählt ihm Evelyn, was sie am Tag 
erleot hat. „Ich hab doch jetzt so 
viel tu besorgen. Und stell dir vor, 
der eme laden ist vorübergehend 
geschlossen, der andere teilweise 
zu. der dritte ganz und gar dicht, 
überall Schilder: Manche amtlich, 
manche gemalt, manche bloß mit 
Bleistift gekliert."

Erich schmunzelt vergnügt, tntzük- 
kend ist seine kleine Frau, wenn sie 
so übertreibt, findet er. Und das 
sagt er auch.

Sie aber fährt hoch: „Was denkst 
du. was das für Zeit und unnütze 
Lauferei kostet."

„Na, ja", murmelt er begütigend, 
„jetzt in deinem Zustand ist so was 
natürlich..."

„Was heißt Zustand! Mit meinem 
Zustand habon solche Zustande 
überhaupt nichts zu funl"

„Aber sieh mal", sagt Erich und 
lächelt sanft, „ich bin selbst Ver­
kaufsstellenleiter und muß es wissen. 
Wenn wir Ware bekommen und 
gleichzeitig welche ausgeben müß­
ten. wäre das furchtbar störend. Was 
gibt das für ein Durcheinander! 
Nein, immer eins nach dem andern."

„Sol" Ihre Augen funkeln. „Aber 
die Kunden können mit ihren Plänen 
ruhig durcheinanderkommen, wie? 
Und dio Hausfrauen, die können ia 
alles zugleich machen, was?"

„Liebling", flüsterte er, „so reg 
dich nur nicht auf. Das sind ja kleine 
Fische."

„Ja", sagt sio und sieht ihn an. 
„Vielleicht hast du recht.' Es sind 
kleine Fische. Und außerdem geh' 
ich jetzt ins Bettl"

Am andern Tag, als er nach Hause 
kommt, findet er die Wäsche unge­
spült in der Badewanne. Ein saube­
res Hemd für morgen ist nicht im 
Schrenk. Statt dessen liegt ein Zettel 
da: „Wegen Unpäßlichkeit heute 
keine Lieferung.” Er seufzt und 
denkt sich nicht viel dabei.

Aber am nächsten Tag Ist auch der 
heimische Gasherd kalt. An der Kü- 
chertür hängt ein Schild: „Wegen 
Renovierung geschlossen." Seine 
Frau sitzt im Wohnzimmer mit Lok- 
kenwlcklern. Da knurrt Erich bereits 
ganz vernehmlich, während er nach 
der Brieftasche greift, um aus dem 
Eckrestaurent Bockwurst zu holen.

Von nun an verfolgt ihn das Ge­
schick Tag für Tag. Bald steht „Vor­
übergehend geschlossen" am 
Schränkchen, wo der Wodka drin Ist, 
bald findet er die Notiz „Bin gleich 
wieder dal" an der Wohnungstür 
und muß zwei Stunden auf seine 
Frau warten. Seine Geduld franst 
aus wie eine alte Türmatte.

An dem Tag, als er vormittags im 
Geschäft seine Brotbüchse öffnet und 
darin lediglich die sauber geschrie­
benen Worte „Heute keine Waren­
ausgabe!" sieht, kommt es zu Hause 
zum Ausbruch. Eine Vase, zum 
Glück eine billige, kippt dabei vom 
Tisch, ein Leberwurstzipfel fliegt an 
die Wand. „Aber Liebling", ruft Eve­
lyn süß wie ein Kuchenherz, „reg 
dich doch nicht so auf — das sind 
doch bloß kleine Fische..."

Erich kracht Evelyn die Tür vor 
der Nase zu und läuft aus dem Haus. 
Als er am nächsten Tag zermürbt 
heimkehrt, ist die Wohnung leer: 
kein Essen, keine Frau — nicht mal 
ein Zettel. Dann instruiert ihn die 
Nachbarin aufgeregt: Ja, nun wäre 
es wohl so weif...

Erich stürmt in die Entbindungs­
station. Doch die Schwester schüttelt 
das Häubchen: Noch nicht, nein — 
und vorläufig könne er auch nicht 
ins Zimmer zu seiner Frau. Aber es 
sei soweit alles in Ordnung, und 
ein Brielchen habe seino Frau auch 
für ihn dagelassen.

Bebend öffnet Erich den Um­
schlag, entfaltet das Schreiben und 
liest. Es ist nur ganz kurz. „Wegen 
Warenannahme vorübergehend ge­
schlossen!" steht da.

Schluchzend vor Aufregung, Reue 
und Entzücken fällt Erich auf die 
Bank der wartenden Väter.

Anne GREGOR

Witziger
Künstlerstift

„Den kenn Ich, Vati. Der war doch schon sechsmal bei unsP*
E. HEIN

„80 Kilo? Bah! Die schleppe ich dauernd mit mir 'rum!"
Walter BEDAU

Ausländischer Tourismus 
in der UdSSR

Das angebrochene neue Jahr — das sind neue Taten, neue Reisen. 
Per Flugzeug, Eisenbahn, Dampler, Auto, Kraftrad kommen ausländische 
Gäste in die Sowjetunion. Das vereinigte Programm der UdSSR-Reisen 
enthält über 100 Routen durch alle Unionsrepubliken.

Die Hauptverwaltung für Auslandstourismus beim Ministerrat der 
UdSSR (Glawlntourist) arbeitet mit mehr als 600 ausländischen Reise­
büros und Verkehrsgcsellschaften zusammen, in einigen 40 Jahren ihres 
Bestehens hat sie mehrere Millionen ausländischer Gäste mit unserem 
Land bekanntgeniacht. Der Korrespondent der Presseagentur „Nowosti" 
trat mit dem Chef des Glawintourist Sergej NIKITIN zusammen und bat 
ihn, zu erzählen, was die ausländischen Reisenden Im Jahre 1973 er­
wartet.

Die Anziehungskraft des ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staates der 
Welt ist kolossal. Mehrere Millio­
nen ausländischer Gäste kommen 
jährlich in die Sowjetunion. Das 
verflossene Jahr stand in der 
UdSSR im Zeichen der großen Fei­
er — des 50. Gründungstags der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. Dieses Ereignis hatte 

im Ausland ein kolossales Interes­
se zum Lande der Sowjets ausge­
löst. Der Intourist verspürte es in 
seiner Arbeit: Der Zustrom der 
ausländischen Gäste schwoll rapi­
de an. Die Reiserouten wurden 
mit der Berechnung aulgestellt, 
den Touristen die Möglichkeit zu 

bieten, in kurzer Frist über die

UdSSR möglichst mehr zu erfah­
ren.

Auslandstourismus und politi­
sches Klima in den Beziehungen 
zwischen den Ländern hängen zu­
sammen und beeinflussen einander 
gegenseitig. Je enger die Bezie­
hungen zwischen den Staaten, des­
to fester sind auch die Touristen­
kontakte mit ihnen. Das markan­
teste Beispiel dafür sind unsere 
touristischen Beziehungen mit den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft. Der Touristenumtausch 
fördert in diesem Fall die Erwei­
terung der sozialistischen Zusam­
menarbeit auf allen Gebieten der 
Ökonomik, Wissenschaft und Kul­
tur.

Ausgedehnt ist die Geographie 
des ausländischen Tourismus in. 
der UdSSR. In 100 sowjetischen 
Städten wartet man auf die aus­
ländischen Gäste. Der Mensch, der 
zum ersten Mal in unser Land ge­
kommen ist, steht vor der keines­
falls leichten Aufgabe, eine Reise­
route zu wählen. Die Vielfalt des 

gebotenen „Sortiments" der Ein­
drücke ist so groß, daß man sich 
wirklich nicht sofort entschließen 
kann, wo man hinfahren soll.

Es ist bemerkenswert daß sich 
praktisch keine Touristen finden, 
die in ihre Reiseroute nicht die 
Hauptstadt des Sowjetstaates 
Moskau eingcschlossen hätten. 
Hunderttausende Ausländer kom­
men in eine der schönsten Städte 
der Welt, die Wiege der Oktober­
revolution — Leningrad. Ihre Rei­
serouten führen auch durch Kiew 
und andere sowjetische Städte.

In den Jahren des neuen Plan­
jahrfünfts wird der ausländische 
Tourismus in der UdSSR zusätzli­
che materielle Versorgung erhal­
ten, Allein im Bereich des Glaw­
intourist sollen etwa 40 Großho­
tels, Motels. Campings gebaut wer­
den. Neue Komplexe für Touristen­
betreuung sollen in Sotschi. Jalta. 
Suchumi, Odessa entstehen, im 
ganzen in 30 Städten des Lan­
des.

Es wurden 16 neue Autoreise­
routen durch den europäischen 
Teil der UdSSR erarbeitet. Ihre 
Gesamtlänge ist mehr als 10000 
Kilometer. Auf die Liebhaber von 
Flußreisen warten 1 (tägige Fahr­

ten auf der Wolga — Rußlands 
„Hauptstraße"—und auf dem Dnepr 
— der größten Binnenverkehrsader 
der Ukraine.

2500 Exkursionsführer und Dol­
metscher werden die ausländischen 
Touristen betreuen.

Unter den zwei Millionen Aus­
ländern, die alljährlich in die 
UdSSR kommen, gibt es verschie­
dene Menschen — ihrer politischen 
Überzeugung, ihrer sozialen Lage 
und ihrer Religion nach. Manche 
von ihnen kommen zu uns miß­
trauisch gestimmt — als Folge 
der ideologischen Bearbeitung, mit 
der die Feinde des Sozialismus 
nicht geizen. Und unsere Mitar­
beiter können beobachten, welch 
eine Umwälzung in den Gemü­
tern, in den Vorstellungen dieser 
Menschen von unserem Land nach 
ihren Reis?n durch die UdSSR, 
nach unmittelbaren Kontakten mit 
den Sowjetmenschen vor sich geht. 
Nicht selten erzählen sie in der 
Presse von ihren Eindrücken.

„Hand aufs Herz“, schreiben 
z. B. die Touristen aus der BRD 
Ingrid und Richard Kettner. „nur 
ein Blinder kann eure Erfolge 
nicht merken, die uns ganz her­
vorragend scheinen.“

Aus Gebietszeitungen
KARAGANDA. Ein neuer Koh­

lenschacht ist unweit von Schach- 
tinsk im Entstehen. Den Abbau 
werden mechanisierte Komplexe 
besorgen. Alle Produktionsprozes­
se werden mechanisiert und auto­
matisiert sein. Die Grube wird 1,8 
Millionen Tonnen Kokskohle jähr­
lich liefern.

PAWLODAR. Silbermedaillen 
der Unionsleistungsschau beka­
men der Chefingenieur des Tage­
bauwerks „Sapadny" in Ekibastus,

Wä mit dato
Erinnerungen eines alten Kommunisten 

VIII.
Reise nach Moskau. 
Rayonkomitee des Komsomol

19. Fortsetzung

• • •
Das Leben hatte uns nicht ver­

wöhnt, und wir Kursanten wa­
ren nicht anspruchsvoll. Wir be­
suchten abends den Omsker „Kom- 
klub", wo es interessante Dispute 
gab. Mit unseren Studentenaus­
weisen konnten wir auch die Kino­
vorstellungen im Klub besuchen. 
Ich erinnere mich an einen der er­
sten sowjetischen Spielfilme „Poet 
und Zar". Es gab noch wenig eige­
ne Filme, meistens wurden Aben­
teuerfilme mit Harrji Piel oder 
Korpödien mit Pat und Patachon 
gezeigt. Bis in die späte Nacht 
wurde über Vorträge und Dispute 
gestritten, wurden die Filme be­
sprochen. Heiße Wortgefechte gab 
es mit Fenja Frank, mit der ich 
gemeinsam viele Komsomolaufträge 
ausführte. Heute ist Fenja Frank 
Ingenieur, hat die wohlverdiente 
Rente vorläufig abgelehnt und ar­
beitet in Slawgorod.

Wie gerne möchte man mit sei­
nen Kameraden Zusammentreffen. 
Bernhard Benz war ein guter Ma­
thematiker und half uns immer 
auf diesem Gebiet. Er wurde spä­
ter Mathematiklehrer in der Schu­
le. Vor einigen Jahren erhielt ich 
von B. Benz einen Brief. Er hatte 
meine Adresse aus dem „Neuen 
Leben“ erfahren. „Bist du wirk­
lich der Peter Reimer, mit dem ich 
an der Omsker Parteischule ge­
lernt habe, so melde dich so rasch 
wie möglich", stand darin. Nun 
begannen wir gemeinsam nach 
ehemaligen Kameraden zu suchen. 
Bis heute haben sich sieben gefun­
den, unter ihnen unser ehemaliger 
Mathematiker Gehrock. Wenn es 
gelingt, noch einige ausfindig zu 
machen, wollen wir ein feierli­
ches Treffen in Omsk vcranslalten. 
Leider sind ja nicht mehr alle am 
Leben.

Nikolai Belik, und der Baggerbri- 
gadier, Harry Moser, für die Aus­
arbeitung und Einführung eines 
Kpmplcxplanes der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation.

UST-KAMENOGORSK. Formguß 
für den Export liefern die Hütten­
werker des „Wostokmaschsawod“ 
in Ust-Kamenogorsk. Die ersten 
Partien gingen an Kuba und die 
Arabische Republik Ägypten ab.

Nach den Winterferien 1929 be­
reiteten sich die Kursanten auf ei­
ne Exkursion nach Moskau vor. 
Das war gewissermaßen der Ab­
schluß unseres Studiums in der 
Parteischule, bevor wir an unse­
ren zukünftigen Arbeitsstellen ein­
trafen. So eine Exkursion kostete 
Geld, und viele von uns arbeiteten 
an den Sonntagon im Flußhafen. 
Im Mai war es endlich soweit... 
Wir hatten einen ganzen Waggon 
für uns. Hier waren Kursanten aus 
allen drei Abteilungen: Russen, Ka­
sachen und wir Deutsche. Der 
Weg nach der Hauptstadt war 
lang, und wir gaben fliegende Blät­
ter heraus, veranstalteten Konzerte 
und Diskussionen. Moskau mit sei­
nen Museen, Gemäldegalerien, 
Denkmälern und alten historischen 
Gebäuden machte auf uns einen 
gcwalligen Eindruck, vor allem 
aber der Kreml.

Nie werde ich die Begegnung 
mit Nadeshda Konstantinowna 
Krupskaja vergessen. Wir wollten 
Eerade das Arbeitszimmer Lenins 
esuchen, als sie neben unserer 

Gruppe stehen blieb, grüßte und 
fragte, woher wir seien. Als sie 
hörte, daß Wir in den Dörfern ar­
beiten werden, war sie sehr erfreut 
und sagte, daß Lenin das für sehr 
wichtig und notwendig gehalten 
habe. Er sah eine der Hauptaufga­
ben der Partei in der Arbeit auf 
dem Lande. Sie ging mit uns zu­
sammen in Lenins Arbeitszimmer. 
Ich hatte mir auf dem langen Weg 
aus Sibirien die Hose am Knie zer­
rissen und den Schaden nur not­
dürftig behoben. Ich schämte mich 
und versuchte, diese Stelle mit ei­
nem Buch au verdecken. Nadeshda 
Konstantionowna sah das, lächelte 
und sagte: „Madien Sic sich 
nichts darausl Bald wird es uns 
besser gehen. Das Leben kommt 

ALMA-ATA. Ein Kombinat für 
ländliches Bauwesen wächst in 
Kaptschagai heran. Dieser hochme­
chanisierte Betrieb wird fertige 
Bauteile für die Tierzuchtkomplexe 
liefern.

URALSK. Immer weiter in die 
Steppe dringen die Kanalbauer 
Westkasachstans vor. Die Spitzen­
brigaden des Bewässcrungssyv 
stems Dshanybek, das Anschluß 
an den Bewässerungskanal Palas- 
sowka hat, haben die Zentralsied­
lung des Sowchos „Kairat" er­
reicht. Das Wolgawasser wird bis 
in die Steppen des Rayons Urda 
kommen. \ 

schon ins Geleise." Nadeshda Kon­
stantinowna gab uns den Rat, un­
bedingt dem Auftreten Lunatschar­
skis im Zcntralpark beizuwohnen. 
Lenin hatte Lunatscharskis Redeta­
lent sehr hoch eingeschätzt, und 
allen geraten, bei ihm zu lernen.

Schon zwei Stunden vor dem 
Beginn seines Auftretens saßen 
wir auf den vordersten Plätzen im 
Park. Lunatscharski hielt einen 
Vortrag über antireligiöse Fragen, 
was für uns von großem Nutzen 
war. Langë waren wir unter dem 
Eindruck seiner zündenden Rede.

Die acht inhaltsreichen Tage in 
Moskau erfüllten uns mit neuen 
Kräften, hoben unseren Kampfmut, 
stärkten uns für unsere zukünfti­
ge Arbeit.

Mich schickte man in das Kreis­
komitee des Komsomol in Slawgo­
rod. Das war im Juni 1929. Auf 
dem Koinsomoltrcffen des deut­
schen Rayons v4hlte man mich 
zum Sekretär des Rayonkomitecs. 
Mein unmittelbarer Leiter war Ge­
nosse Schönberger, Sekretär des 
Rayonparteikomitees, ein alter und 
erfahrener Parteiarbeiter. Ich hat­
te Glück, daß ich gleich am Anfang 
meiner Arbeit solch einen vortreff­
lichen, Lehrmeister bekam. Der Per­
sonalbestand i'm Rayonparteiko­
mitee war sehr beschränkt: der 
Sekretär und ein Instrukteur; im 
Rayonkomsomolkomitce war nur 
ein Sekretär hauptamtlich beschäf­
tigt. Genosse Schönberger bereitete 
gerade eine Versammlung der Kom­
munisten des Rayons vor. Sie 
waren nicht sehr zahlreich, daher 
hatte Schönberger für jeden eine 
Menge Aufgaben. Vor der Ver­
sammlung prüfte er die Ausführung 
früherer Aufträge. Am zweiten Tag 
war ich ,Zeugc eines Gesprächs 
Schönbergers mit dem Leiter der 
Dampfmühlc, einem alten Kommu­
nisten, der. soviel ich mich erin­
nern kann. Klimenko hieß, aber-all­
gemein „der Alle“ genannt wur­
de. „Hör mal, was ich dir sage", 
Schönbergers Stimme klang scharf. 
„Wenn in diesem Monat das Mal­
ler wieder nicht erfüllt wird, 
kannst du die Mühle schließen und 
als Schalhirte gehen". Schönber­
ger war äußerst verstimmt, er hat­
te in der Nacht kaum ein Auge 
geschlossen. Aber der Leiter «er 
Mühle hatte es auch nicht leicht. 
Gewiß kam er ebenso Tag und 
Nacht nicht aus der Mühle heraus. 
Er war ein von allen hochgeach­
teter Mensch.

Filme im Februar
„Den Menschen lieben" so heißt der neue, aus 

zwei Folgen bestehende Film des bekannten so­
wjetischen Filmregisseurs Sergej Gerassimow. 
So wie in seinen vorigen Werken — „Menschen 
und Tiere", „Der Journalist", „Am See" — wird 
hier über unsere Zeitgenossen, über die Gegen­
wart erzählt. Nach dem Stoff und der Problema­
tik grenzt er an die erwähnten Filme und stellt 
zusammen mit ihnen ein Einheitliches dar. Die 
Helden des Streifens „Den Menschen licbert", der 
im Filmstudio „Maxim Gorki” gedreht wurde, 
sind Architekten und Bauleute, die im Hohen 
Norden Städte bauen. Die Erzählung über ihre 
Taten und ihr Leben bilden auf der Leinwand 
dgs Panorama der sowjetischen Gesellschaft von 
heute. Es sind gewöhnliche sowjetische Men­
schen. für die ihre Arbeit der Hauptlcbenszweck 
ist Experimentatoren, die neue Wege in der 
Baukunst erschließen. Doch handelt es sich nicht 
nur um den Beruf der Städtebauer, sondern auch 
um die Wandlungen in der menschlichen Psy­
chologie. um den sittlichen und ästhetischen 
Einfluß der Baukunst auf die Gestaltung unserer 
Weltauffassung, um Handlungen die von der 
Liebe zum Menschen geleitet werden.

Die Grundlinie des Filmsujcts ist die Ge­
schichte der Liebe zweier schon nicht mehr ganz 
junger Leute: des Architekten Kalmykow und 
seiner Frau Maria. Ihre Liebe ist schwierig, je­
doch selbstlos. Sie überwindet die Kleinicnkei- 
ten der Familienmißverständnisse sowie schwere 
Prüfung des Schicksals.

Regisseur Gerassimow ist auch Autor des 
Drehbuchs. Die Rolle des Hauptheldcn Kalmy­
kow hat er speziell für den Schauspieler des 
Leningrader Theaters „Lensowjct" Anatoli Solo- 
nizyn geschrieben. Dieser Künstler hat schon 
mehrere bedeutende Leistungen in der Film­
kunst auf sèinem Konto: die Titelrolle, des 
„Andrej Rubljow”, Kommissar Jpwstrjukow im 
Film: „Im Feuer gibt es keine Überfahrt" 'u. a. 
Als Maria sehen wir die Schauspielerin Ljubow 
Virolainen.

Die populären Schauspieler Michail Uljanow 
und Kirill Lawrow haben, wie bekannt, nach 
1. P. Pyrjewsaplötzlichém Ableben, die Drehar­
beiten des Films „Die Brüder Karamasow” 
nach dem Regieplan von Pyrjew abgeschlossen. 
So kam es. daß M. Uljanow zum ersten Mil

auf beiden Seiten der Kamera wirken mußte. 
Nach dieser ..Regieprobe" erklärte der Schau­
spieler wiederholt, daß er beabsichtige, selbstän­
dig einen Film zu machen. Es fehlte an einem 
Drehbuch.
■ Dieses Drehbuch wurde „Der allerletzte Tag" 
von Boris Wassiljew nach seiner gleichnamigen 
Erzählung, die man in der Zeitschrift .Junost" 
veröffentlicht hatte. Der Film berichtet über ei­
nen Tag aus dem Leben des Milizleutnants Ko­
waljow, dessen Rolle Michail Uljanow spielt 
Produktion „Mosfilm”.

Das 21. Jahrhundert... Die Aufmerksamkeit 
vieler Wissenschaftler der Welt ist von dem fer­
nen. unbekannten Planeten Soljaris gefesselt. 
Dort wurde organisches Leben entdeckt, doch in 
einer Form, die mit den Lebewesen der Erda 
nichts gemein hat. Das ist ein einheitlicher Ultra­
organismus, ein gigantischer Ozean von Proto­
plasma, das den ganzen Planeten bedeckt. Der 
Ozcan offenbart Merkmale bewußter Tätigkeit, 
aber alle Versuche der Erdbewohner, Kontakte 
mit ihm aufzunehmen, scheitern._

Doch nicht das ist der Hauptsinn des Films 
„Soljaris", sondern vielmehr das sittliche Pro­
blem. erklärt Regisseur -Andrej Tarkowski. Es 
geht um den Wert jeder unserer Handlungen, 
und sei sic noch so unscheinbar. Was einmal ge­
tan wurde, läßt sich nicht ändern...

Die Inszenierung des phantastischen Romans 
des bekannten polnischen Schriftstellers Stani­
slaw Lem wurde im „Mosfilm” ausgeführt.

„Der Gesanglehrer" ist eine zeitgenössische 
musikalische Komödie über einen edlen, ehrli­
chen Menschen, der seiner Sache restlos ergeben 
ist. Produktion „Lenfilm".

Einer markanten Seite aus der Geschichte der 
revolutionären Bauernbewegung gegen die Men­
schewiki — dem Aufstand von Letschchum im 
Jahre 1918 ist der Film „Vor Morgengrauen" ge­
widmet. Er wurde in „Grusiafilm" vom Regisseur 
G. Mgcladse gedreht.

„Das markierte Atom" ist ein spannender 
Abenteuerfilm, der über eine Operation der 
Tschekisten von heute berichtet. Ständige 
Wachsamkeit der Sowjetmenschen gegenüber 
den Ränken des imperialistischen Spionage­
dienstes ist auch heute eine akute Frage.'

Im Film sieht der Zuschauer mehrere populä­

re Schauspieler: Georgi Shshenow, Wladimir Sa­
moilow, Wladislaw Sfresheltschik u. a. Produk­
tion „Lenfilm".

Uber Sport und echte Freundschal» zwischen 
Männern, über die Schwierigkeiten in der Wahl 
des Lebenswegs erzählt der Farbfilm „Der 
Kampf mit dem Schatten”, den Regisseur Valen­
tin Popow nach Motiven der Erzählung „Die Le­
derhandschuhe" von M. Alexandrow im „Mos- 
film" gedreht hat.

In demselben Studio hat man Maxim Gorkis 
Stück „Jegor Bulytschow und die anderen" ver­
filmt. während Alexei Batalow im „Lenfilm” Do­
stojewskis Roman „Der Spieler" Inszenierte.

Die Filmstudios der sozialistischen Bruderlän­
der werden mit „Ozeola" (DDR), „Operation 
.Brutus " (Polen). „Erwartung", „Die Mitgift 
der Fürstin Ralu" (Rumänien). „Papa für den 
Sonntag" (Tschechoslowakei) vertreten sein.

M. GORPINITSCH
UNSER BILD: Eine Szene aus dem Film 

„Den Menschen lieben"

Das muß jeder wissen

Das Gewerkschaftskomitee entscheidet
..Heute kam es zu Mekningsver- 

schiedenbeiten zwischen der Werk­
leitung und dem Gewerkschaftsko­
mitee wegen der Entlassung eines 
Arbeitskollegen. - Und nur darum, 
weil der betreffende Mitarbeiter 
nicht zugegen war”, sagte Johann 
Schmidt abends zu seiner Frau Ma­
ria. „Ich werde mich an Georg 
Müller wenden und der Sache auf 
den Grund gehen."

„Die Entlassung eines Arbeiters 
oder Angestellten wird auf der 
Sitzung des Gewerkschaftakomitecs 
kollegial erörtert und entschieden", 
begann G. Müller seine Erklärung. 
..Die Zustimmung zur Entlassung 
darf der Komiteevorsitzende nicht 
in Einzclentscheidung geben, die 
Frage darf auch nicht im sogenann­
ten .Arbeitsverfahren' , ohne Be­

handlung auf der Sitzung des Ge­
werkschaftskomitees gelöst werden. 
Auf der Sitzung des Gewerkschafts­
komitees müssen nicht weniger als 
zwei Drittel der gewählten Komi­
teemitglieder anwesend sein."

„Muß der Mitarbeiter zugegen 
sein, über dessen Entlassung ver­
handelt wird?" beunruhigte sich 
Johann.

„Man muß den Mitarbeiter unbe­
dingt mit den Entlassungsgründen 
der Administration bekannt ma­
chen und Ihn zur Sitzung des Ge- 
werkschaftskomitces einladen, auf 
dem die Entlassungsbewilligung 
entschieden wird. Die Verhandlung 
über Auflösung eines Arbeitsver­
hältnisses durch die Werk'eitung 
ohne Beisein der betroffenen Person 
wird nur in Ausnahmefällcn wie

z. B. bei schwerer und langer 
Krankheit des Mitarbeiters oder in 
dem Falle, wenn der betreffende
Mitarbeiter ohne triftige Gründe
wiederholt die Sitzung meidet, zu- 
eelassen. Man muß aber ins Auge 
lassen, daß bei der Kündigung des 
Mitarbeiters das Recht, die Einwil- 
Sung zur Entlassung zu. geben 

tr nicht nur ausschließliclr dem 
Gewerkschaftskomitee zustcht.

Wenn das Gewerkschaftskomitee 
die Einwilligung zur Entlassung 
verweigert, so hat die Werkleitung 
nicht das Recht, den Mitarbeiter 
zu kündigen. Das bedeutet, daß der 
Beschluß des Gcwerkschaltskonii- 
tces endgültig ist und weder durch 
Klage der Leitung noch durch den 
Protest des Staatsanwalts oder der 
übergeordneten Gewerkschafts- und 

Wirtschaftsorgane, noch durch das 
Gericht außer Kraft gesetzt werden 
kann."

„Darf die Werkleitung nach'Bil­
ligung der Entlassungsvorlegung 
sogleich den Mitarbeiter entlassen?" 
wollte Johann Schmidt noch wissen.

Die Administration hat das 
Recht, nicht später als einen Monat 
nach Einwilligung des Gewerk­
schaftskomitees den Arbeitsvertrag 
zu lösen. Bei Entlassung des Mit­
arbeiters auf Grund der Punkte 3 
und 4 des Artikels 17 der neuen Ar­
beitsgesetzgebung (systematische 
Nichterfüllung der Arbeitspflichten, 
Arbeitsbummcl) — im Verlaufe von 
einem Monat seit der Feststellung 
der Übertretung und nicht später 
als sechs Monate nach dem Tag, an 
dem der Verstoß begangen wurde."

Ed. HEINZ
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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